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' JOJUA.\ LORENZ rOrs MOSHEIM. 

: . .. . . - . 1 

I.. - ■ • . . 

0h beginne diese Blo^rapliiei» rok'^em, Hanne, itn giftt Deutsdilaxni mit 
Redit in die Reihe seiner grösstcn Männer sezt, und denlauch auswSitige Na- . 
tionen schätzten ^ ehrten undliebten.Die^ervorirelUcIieGelehrte stimmte aus dem 
frcyhrrrlichcn Geschlecht« von Mosheim, das zuerst in Baiem , dann in der 
Scliweiz und in Steiermark blühte. * ) Aus diesem alten Geschlfcljte mach- 
te sich im sechzehnten Jalirhtinderte der heftige Gegner Luthers und anderer 
pfoteslentiich'cr- Theologen ,Huprie«htv<\p Mosheim' Dcfttdechmt zu 
Frssa«, voraüglich bekannt , ünd"vrar ein Bruder zü uasen v oi^lfl bii h eim 
Adtemler ».B ar th ö 1 bm au s v o n M a s Ii c im , welcher das Gesdtledit foi^ 
pflanzte, und von dem auch nach der aUgemeinen Meinung unser iinsterblidiÄ 
Jo Ii a n n L o rc n z v o n \I o s h ci m ein Al)kfrmmling war.' Lnh<?ck erkannte 
er für seine N ater.stadt, ^vo er am (|. Octb. i(n)4 £^pb'ohi-rn wurde. ^< ) Sein Vafer 
Ferd i na nd S i g m un d Freyherr von Mosheim war in seinen Ju- 
gendjahren Edelknabe am. Saliburgischen und nachher Jagdpageemlsaiaerlichen 
Hofe gewesen , im mUnnlieheni iUter aber . stund er iklCuAiajideabuj|;ischen nnd 

• i>S> B«eeM>n» €era«nla TofMi)« Glubap - 8i«i]iiBatpgn]ibI<Ga Sacia ee pnrana 
parlis II. pars iii. Bogen P. 3. 3* Stumpfs Schweizer CInonic (Zilrich j6o6 
fWI.) Blall 53 1 L)Spangcnber5S Adcisspicptl 2. Tli. RJad 192. a) Ga u L c n s 
gciicalogisciics Adels Lcxicon 1. l'h. S. io5i. dieser woJhc unscrn vjn Atos- 
il efm nfelit nntcr dieses GcseAlecIit recbnen f taürt aberdoeh einen E'rasmu» 
Yo II M o sh ei m an , welrllcr Sahburgischcr Pfleg«' itt JKImthen gewesen , UMd 
uinsjalir ifTay gelebt baUe , und wo nirfif der Vater, doch «Um- GnMSTatcr VOB 
Ferdinand Sigmund von Mosheim gf wescii äcj a kann. 

-S^Eiae ausführliche Biographie von demselben dcfindct sich in des-scT« S t ro b eis 
Miseetlannea Kltamriscliealiikalls'S* Sammliing Sfi — 1161^ der if^ ynattubute 
Prorcssor G e o rg G h ri s 1 0 p h> S r h wa r» ist Verfasser dcntlben* 

3) Ks Ist vfrmulbUch ein Druckfehler, ivonri in des von Einem Versuch einet 
voUsihudigcti Kirchengc&chiclUe des achiichaicn JatuhiiiiUcrls a«4}and« S> a33, das 
jahi: t6'j'i aiigr^cbon wurdcv 
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enditcli LH k5mgl. englischen Kriegsdiensten. Seine Mutter stammte ebenfalls 
aus einem adelichen mpcklenburglsclien Geschlecht? her, das aber nun erlo- 
schen i^t , Ull i war aus Preussen gebürtiV- Obg^Icicli seia Vater catholiich war, 
so lies er docii seinen Sohn evangelisch erziehen. i>o glänzend die Geburt unsere 
won. Mosheim war »«olie$ er- sieh doch duidi dkäe&Qanz, in der unzXh' 
Ijf andere Mensdien ihre grOssle Ehre aetteni nicht blenden, vidmehr aber be* 
strebte er sidi » d»uelben vor der Wdt su verbetgen. Niemals bediente er sich 
desWörtchens von, als des Beieiclmnngs Wortes seines adelichen Geschlechts, 
ausser er wurde dazu gezwungen , aber den freylierrlichen Titel g-ebrauchte er 
gar nicht. Davon sind seine vieienSchriften Beweise, die ich unten nach der Reihe 
aalühren wor de. Seine ersten Jugendjahre waren mit härtern Schicicsalen durch* 
vrebt, als man glauben oder nur vermuthen sollte. Sein sanller Caracter, der 
ihm gleichsam angebohien war« lies es .aber nicht su, bey •llen I}caogsalen> 
die über ihn eigioigen , gegea die weke Vusehungsu murren, sondern rerham^ 
te allen Hass aus seinem Herzeq. Nur selten, undjedeneit in der gelindesten 
Einkleidung pflep^te er die besondern UrastUndc seiner jugendlichen Leiden «sei- 
nen vertrautesten Freunden lu erzählen. Daher sind sie entweder ganz unbe- 
Junnt, oder so beschaßen , dass man sie deswegen nicht bekannt gemacht hat, 
weil er sie seihst auf ewig verschwiegen wissen wollte , und ihn seine FreuiiF 
de aod» oadi sememTode beleidigt haben wurden, wenn sie dieselben bekannt 
gemadit hXlten. Genug, diejenigen, die sie wüsten, erstaunten fiber den gras, 
sen Geist, der so unglaubliche Beschwerlichkeiten, mit denen er su Jclmpfen 
hatte , eben so glücklich und standhaft besiegt hat , ohne denselben su unterlie» 
gen , und dazu gehörte freylich eine grosse Sede, die aberaudi inunserm V oa 
M o sh e i m zu iinden war. 

Die ersten Grunde seiner nachher ?o weitl'hifigen Gelehrsamkeit, schöpfte 
er aus dem Unterrichte einiger Privatlchrer, dciien er anfangs anvertraut wur- 
de , und sein Fleiss war so gi oss , so anhaltend streng , dass er darauf nur noch 
4re7 Jahre das Gymnasium seiner Vaterstadt Lübeck besuchen konnte, von da 
aus er sich auf die UniversiIXt Kiel begabt Dies war der Ort, wo sich sein 
iusRÜdbes Genie xuecst entwickelt». Es ist gaux was besonderes , dass er schon 
damals auf den Namen eines Gelehrten den gerechtesten Anspruch machen 
konnte, woran abersein ausserordentlich lebhafter Enthusiasmus für die Gelehr, 
samkeit die nächste Ursache war , und der noch durch eine jugendliche Begier- 
de sidi berilbmt zu machen erhitzt w\u-de« £r besass frühzeitig die seltciuten 
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Vexm^gen alks leicfal uodf leicli «i ftMen,iuid «iaen «iienioi FItin und Eifer « 

Ton aUem einen gleich glucklichen Gebrauch zu machen. Diese fjfenschaften , 
die nur wfnii^r besitzen, sich aber bejr ihm vereinigt hatten, besiegten alle 
Schwierigkeiten , die sich ilim in den Weg- l<°?Tf en . zu einer Zeit, WO aadereiuum 
noch einen rechten Begriff von der Gelehrsamkeit haben. 

Auf der Universität Kiel hatte eran H e i nrich Muhl i \i s und Alb recht 
zum Felde nicht nur zwcj berühmte Cottesgclehrte und schätzbare Lehrer » 
•ondemauch vorzügliche Gönner und Beförderer seiner unaufhaltsamen Begierde 
und Neigung zu eineriechtgrOndlidieu Geldunniktiti An dem Kum Felde 
und Sebastian K orthol teny<»|idirte er rf>en«ogcichidrte, und eiiuifilitft» 
rolle , als angenehme Fuluer sxaa Studium der Kirchengeschichte, zu welcher 
er gleichsam gebohren zu seyn schien. Auch die alte Litteratur halte viele Rel- 
7.e Tiir ihn , und diese feuerte F ab r i z in ihm an. Sein vielumfassender Geist 
und die damalige Art , die Gelelu-tengeschichte vorzutragen , luhrte ihn frülizel- 
tig zu einer genauen und kritischen Kenntni&s der Bücher, die so viele unserer 
heutigen Mödcgdehrten mit yeriSchllidier Miene betraditen, und wohl gar dac> 
über «poCIen. Allein der feurig Köpf unsen ronMosheim,der den weitauigtt. 
hffeiteten Nutzen daron einsah, blieb nicht gleichgiltig dabey^tondem der Qans 
tCI fVONer Schrifistellcr , erfüllte ihn vielmehr mit Muth, diesen trcnichcn Män- 
nern nachzucir^rn . nml ihnen auf dieser Bahn der Ehren zu folgen. Noch wa- 
ren damals in den Kuclicngeschiclitc viele alte und verjährte Vorurtiieile zu ent- 
decken und eine Menge alltäglicherSagcn als eingewurzelter Irrtliümer anzugrei- 
fen und cu widefl^n. Aus eben diesem Grunde wagten es tu jener Zeit ver- 
schiedene grosse Mitainer, Hand an das Werk «u legen , und die Augen au£ni- 
schlagen » um die Kircfaengeschichte ron diesen Sehheken su reinigen. Der 
grosse von Mosheim hatte Muth genug / sich an jene grossen !Männer zu 
reihen, besonders da ihn sein jugendlicher Fhigci/. dazu anfeurtCjder gelehrten 
"Welt unter die Augen 7\^ treten. Der Mann \'v olIlr sich nicht scJilccht zeigen, 
er wollte figurircn , und daher kam es , dass er nicht selten von einer Liebe zum 
Neuen und Paradoxen hingerissen wurde, welches er in reifern Jahren oft be- 
reute , und dnwegen seine Freunde vor dem eitdn Tiid» ni unnützen Grub»- 
leyen gewarnt hatte. Ent da nach der Zeit ein ausgebildeter Wita und ein 
nüinnlicher gesetxler Geschmack, diese seine Neigung , und soldse 'Meinm^eii t 
die lange intBesits des Bey&Ua giswesea waren , schatf und mit aUsr Slieag« 



zu prüren, sich gehörig verfemeirie und fetter l)estii»mte; so i»iÜTde er aii'cli ei- 
ner der grOitsten VerbeBsererderKircheiigeciMclite,iMid dureh die sehaj^siiinig- 
stcn Untersuchungen , und glücklichsten sowohl als aiicli interessantesten Krd- 
entdecivungen Iiatte er ihr die vortrcflichste GestaÜ gegeben , welche so viele 
'Nachahmer erweckte , von denen ihn aber nocli keiner übertraf. Das beweisen 
seine Tnstitutiones liij>t<n-iae ecrfesiasticae lihril\ . , welche sein Hauptzweck und. 
iü das (Icutsclie Jiujizösisclic und englische übersetzt worden sind. 

Von Mosheims Genie machte sich zuer"»* durch poetische Arbeiten be- 
gannt , welche gleichsam Vorbereitungen des unsterblichen Kultms waren , den 
er sich nachher als Redner auf eWig eniroilien hat lüerseL Johann Mat- 
hias G e ssne r in Gffttuigen f der die GecKchtuMsschrift auf ihn verfertigte , ^ 
Riaehtc unter andern die treflcnde und wichtige Anmerkung aufihn: dass viele 
ni '.!( rc berühmte Männei' eben so wie Mosheim den Anfang von diesem 
^]>ielvver^:^n der Müssen gemacht liätten, und dass dieser nie der grn;:fe Kan- 
reiredner seiner Nation geworden sein würde , wo er sif h nicht durch die V or- 
übungen der Dichtkunst jenen bewunderungswürdigen Reichthum des Aus- 
drucks , und jene ausnehmende Fertigkeit vcrsdialR hätte , nach der jedesmaligen 
ErTorderniss seines Gegenstandes» staik und lebhaft zti schildern,. dieutlich und 
tiboneugend zu unterrichten » und bald erhabene , bald sanfte Ümpfindungcn 
rege » madien. Einer unserer neuesten SchriftsteUersagt von thmt „Für die 
;, deutsche geistliche Beredsamkeit war ^Mosheim das, was Tilotson fiir, 
..die erglisclie war; der erste, der ilirrii Cesclitii.ick läuterte, und dem Vortrage 
..der iicligionsleliren iene poJantLsclic , unnatürllclie , und nic!it selten nbge- 
„sclunackte Gestalt bcr.aiiui , lu der sie sich solange, und gowlss n'idiL iu ilirera 
»»Vorfhcil gezeigt hatte. Ihm half die Nalur, obgleich seine grosse Bcicsen- 
„heit,und dier Umlang theologischer Kenntnisse seiner GeistesfiUiigkeiten niüch- 
4, fi^ unterstützten. Man kann sagen» dass in seihen Predigten, alfe VoUkom* 
„mcnheiten einer Kanzelrede vereinigt sind. Gründlichkeit, starke Motfven, 
■„edle Fasslichkcit und herzrührende Moral. Seine Schriftcrklürungen sind unge- 
„zwungen; die EnfAvicklung der darin er.lbalfcneii Wahrheiten ist nafiirlit Ii und 
„bündig ; die daraus gezogenen Lehren iiherTrugeii und riilircii. lir reck t rnei- 
„ slens mit einiger BegeiÄterung , iniincr mit ijicichem Feuer, und oll mit dich- 

. *) .Aremoriä J o Ii. La u r. M o s Ii c ntil ete QixUtng» irjSi, Fol. und' in serne« 
hiopmph, AMd. eotting. Ton. 1. pag. i — 3o.. 
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^temclier LeUwAiglMlL Seiae BeredMoM ut «ia« T«cbt«r n^^piüfter; FiAm. 

Bodi ich lenice nach diesen BetracSitungen ein, und gdie urieder nir Ge- 
achidite dieses Mannes selbst über. iFligene Wahl war es , dass er sich dem Stu- 
dium der Theologie gewidmet hatte» denn allerdings hüttcn ihm jeine Gchuft 
lind seine vortre/liclie Gaben Bürge seyn kflnncn , die glänzendsten wclllichcn 
Stellenzu erlangen. Allein er sollte derFoforrTiutor der Kirclieng'Pscliichtctmd der 
geistlichen Beredsamkeit werden, in welclion bevden er auch glcic}i gross war, und 
deswegen suchte er sich in allen den Fertigkeiten , die man von einem Gottes- 
gclehrlen veriangen kann , und «i erwarten berechtig ist, voUkomnien zu ma- 
chen. Mit Vergnögen übernahm «r dahec im labi^ 1718 Ar deirAlbrecbt 
Him Felde , der sugleidi Obeipfediger en Kiel , und immer iiünJdieh war, 
alle diejenigen Vtedigttai welofaer dieser des Mittwodis zu halten hatte. Aber 
diese Unter.stüt'/ung- . die er seinem Lcluor .schuldig' iti sern ig-laubfe , war auch 
zugleich fiir üin selbst eine so vortheilhaftc und glückliclie Uebung, dass er von 
diesem Jahre an, auf inständiges Bitten Gemeinde, alle Predigten und Ver- 
richtungen des Hauptpastorats iür seinen lichrer und Gönner über sidi uabm, 
und denselben drey Jahre nadi einander abwartete^ 

In dem nämlichen Jahre 1718 wurde er Magister und Beysitzcr der philoso- 
phischen Fakult&i in Kid. Und nun befitnd sich von Mosheim in einem 
Zeitpnnete , wo tt wegen der Lebensart , welche er cigreifen wollte , mit sieb 
selbst zu Rathegieng. Manche machen od einen so hohen Begriff von sich, der 
keinen Wunsch nach einen mittclmässigcn Amte statt finden lässt,aber von 
Mosheims WünsclfC schränkten sich auf ein sehr mSssiges Glück ein , ob ihn 
gleich seine Geburt, ^< in (irnie undspir.c \V issenschaftberechtigt hätten , ein sehr 
glänzendes zu suchen. Allein dissc» massige Glück, das ersieh wünschte, ver- 
sagte ihm sogar seine undankbare Vaterstadt Lübe^, der «r aidi auftubplera 
grassäiüthig entsdilossen hatte. Er hielt nuf um eine sdir nabetiSehHiche Stelle 
in dccselben an , konnte aie aber nicht eriangtn. Doeb et apike nieht seyn ; 
denn die Vorsehung hatte ihn zuliAhem und glänaendem Würden bestidlitiCi 
«u Wücden , die seiner Geburt und seinem Stand entspMdien haben. 

Hat LQbeck'die Verdienste des grossen von Mosheims veflumnt, Ud sei* 
• s. !frr . Sn m. T^nurs Cnlierie bistofisdicr GcmSOUdeaus dem achscbatea lahf* 

huudcrU 4 iiicji. ^ 90. 6t« ' , « 



neu Auing mitFasMii voft dehgcHoMeBssowar das übrige geI«hiteiePDblinv» 
^tatomAr d«ron fibmeugt , wm es -ron ihni holen durfte; G erltard v • » 

Mestrich und Eberhard OttOf Kweyin der gelehrten Republik berühm- 
te Rechtsgclehrte, schlugen ihn 1718 zum öflfentlicheh Lehramte der Beredsain* 
keitund Crsoliiclifc auf der Universität Duisburg vor, das IlelnricK Mas- 
kam p vorher btglejlethaüe. Gleich ein Jalirnachheri 719 empfahl ihnderGraf 
Wölling der konigin Ulrike E 1 e o n o r e von Sh\% eden so naclidrücklich , 
dass ihn djeselbe mm Idbrer der griechiMben Sfmcbe und GesdiidUe ti«di Up- 
sal beiieC Allein beyde an ibneigangeiie Berufe verbat er «ich» j^en w^gea 
der evangelischen Religion , diesen aber wegen der nahen Hodhung ku einer 
FtoÜBMtoa» die er in Kiel su ofaaltea sidt sdimeicbeltfr ' 

Biese HoflnuBg betrog ihn nidit, dann 1721 ernannte ihn der Hollstcinisch» 
Hof zum Slentlichen Lehrer der Logik und Metapbysik, Isam aber nicht ganz 
zur völligen Richtigkeit , weil damals der Hof al)we«pnd war, Und sich tu Pe- 
tersburg befand. Dennoch hielt von Mos he im den Sommer über seine öf- 
fentliche Vorlesungen über die Metaphysik, als inzwischen seine Gönnersich 
bemühten , ihn auf eine andere Art bu befiifdeni* Von seiner grossen Beiedsam« 
beit und seinem ▼eitreflichen KanxeWoitnf fibeiteugt» maditen sie Anstalten , 
dass er 1799 nadi Kopenhagen gefordert wurde » um vor dem König von DSn- 
nemark Fri e d ri c h IV. zu predigen. Von Mosheim cnfchloss sich dazu, 
■und predigte wirklich zu Frledrichsburg mit einem solchen Bcyfall, und zu ei- 
ner solchen Zufriedenheit des Königs, dass er ihn im November darauf wider 
all sein vermuthen zum Königlichen Legationsprediger in Wien berief. 

Von Mosheim nalini diesen Ruf an und machte sich zur Abreise fertig , 
nm diesen ilun angewiesenen Posten anzutreten. Allein eine ihn Überfallene 
sehr heilige Unpässlichkeit nöthigte ihn seine Reise noch aufzuschieben , 
als er inzwtsdien andb tod dem bollsteinisidien Hof einen Ruf au emer ansduir 
fiehen Kircheid>edienung eriudt Dodi k<mnte ihn dieser vüMt seinem einaml 
gdassten Voisats, naeb Wien au gdien, nidit rarüd^halten. Er wer wieder 
ganz hergestellt, tmd nun schien nichts gewisser und näher zu seyn , als seine 
Abreiße. Allein es schien, als snllte e^ nicht sp-\ n: denn noch am Abend vor der- 
selben erhielt er den Kul von W'oDenbüttel tum l uairfc dcrTheologie inHelm» 
«tiidt Dieser Ruf schien ütm ein deutlicher Wuik dci Vorsehung gewesen zu 
äeyn^ und nahm ihn desto wÜliger «n , als fest er überzeugt war , dass ihn die 

weise 
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stimmt hntte. Der König Ton IMmieimiriE wollt« einen Mann von solchen Ver. 

dirnstcn lange und durcliaiis nicht aiii seinrm Dienste entlassen, enclIicTi aLer 
%villig^te er um Ostern 1723 unter cri \\ i>sen Bedingungen und mit Zciclioii einer 
ausserordentlichen Gnade in sein Begehren. .Von Mosheim säumte nicht 
lange steh fiaM damof nach Helmstädt zu begeben, noch in eben diesem Jahre 
die Docton Würde der heiligen Schrift daselbst anzunebBien, und sein Lebrapa 
mit einer lobenawQidigenItede de Ghxisto nnioe thedogo iniilando awutreteil. 

Die UnirenitBt Helmttildt wurde nun bald ein Schau|daCze der vortreflichen 
Sägenadiaften, die in ihrem neuen und eiliabenen Ldirer Terein^ waren. Er 
le}irte mit einem unermfideten und bewunderungswürdigen Fleisae yder ihn bis 
auf seine letzten Tage seiness thutigen Lebens nicht verlassen hatte. Er fuhr, 
wie er t^ao angefangen liattc , fort, Schriften von dem ausgesuchtesten \md in- 
teressantesten Inhalte ans Licht zu stellen. Er arbeitete in allen Tlicilcn der 
Cottesgclelu^samkeit mit einem eben so seltenen, als gleich glücklicheu Fort- 
gange. Mit allem was er sdirieb^ ▼erbend er die Reize der Neuheit t des Wit* 
tes, der beredten und einnehmoadenSchreibarCydieGrOndlichkeit im Denken» 
und die vorlreflichen Tugenden des Herzens, durch welche sich Schriftsteller so 
viel Ehre erwerben, die aber hey ao vielen vermisst werden. Sein Kuhm brei- 
tete sich immer mehr at»s , er wuchs immer schneller jener Grösse entgegnen , 
in der ihn noch ilzt £^;inz Deutschland bewunderte , und machte nicht nur die 
ganze protestantische Kirche, und einen grossen Theil des Lalliolischen Deutsch- 
londcs , aufinerksam auf ihn'; aondem vermdorte auch die Gnadenbezeuguiigen 
des Bnunschweigischen Hofes gefgea thn , wdches er besonders in der Zeit er- 
fuhr, da vefscfaiedene auswärtige Berufe zu wichtigen ESuenatellen anihn er^ 
giengen. Dies gereicht dem BraunschweigischenHause allerdings zur Ehret 
und es scheint, die Crossen haben damals die Verdienste mehr geschätzt und 
belohnt, als lieut zu Tag. 

Schon im Jahr 1724 erhielt er einen Ruf zu einer wichtigen geistlichen Be- 
dienung nach Schleswig, und 1726 verlangte ihn der Jcurflir^tlich sächsische Hof 
zu einer nicht minder glänzenden Stelle. Allein Herzog August Wilhelm 
wollte ihn immer mehr an das Braunschweigische Haus fesseln und ihn iidi ei- 
gen madien, wesw^en er ihn noch in dem nXmlichen Jahre suaeinian Kindien- 
und Konsistoriabrath erklärte, und gleidi darauf, als der Abt Johann An- 
dreas Schm id mit Tod ahgieng, ernannte er ihn zum Abte von Marienthal, 
und 1727 an die Stelle des TCrstorbenea Abts Fine, auch tum Ahle von Mir 
I Jabrg. I Heft. W 
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chaclstein, ungeachtet er diese letztere Würde ein Jalir vorher sich vcrbetfen 
hatte. Durch den Tod des Abts Fabricins wurde 1729 die Oberaulsicht 
über alle Schulen im Ilcrxogtlnim 'WolCcnbiiltel erlcdi2;t , und diese wurde ihm 
übertragen , wozu nachher auch die Gcneralinspektion im Fürslenthum Blan- 
kenburg Jum. So aduMll meheiiMiider wurden die Verdaeiute von Ho« hei ms 
m. einem sdir Ininen Zeitnum gekrSnt 1 Wäre er audi nadi den Gnudsitxen der 
iVmucfa katholudien Kirehe erzogen und gebildet worden ; so hätte er zwar 
seinem Stande gemäss , die ohne Stuffe eines Fürstbischofes, vielleicht auch die 
Kardinals würde erreichen können, aber die Würden eines Abts und Kanzlers ei- 
ner der ersten Universitäten Deutschlands , wie ich hcraacli zeigen -werde , in 
Verbindung mit seinen unsterblichen Verdiensten um die Gelehrsamkeit , sind 
nicht minder glämend und ei-habcn, und hätte vielletdkt in seinem Stande das 
niditgdeistet , was er in diesem bis zur Bewunderung för sein und der folgen* 
den Zeitalter geleistet hat. 

Seine ausndimende, reizende und eindringlidbe Beredsamkeit erwarb ihm 
den Ruhm und die Ehre, dass er bey den meuten besondem FlÜlen Tor dem 

Braunschweigischen Hofe predigen musste , wie man aus seinen gedruckten hei- 
ligen Reden rum Theil ersieht. Im Jahre 1733 war der König in Prcussen Fr I e J- 
rich Wilhelm mit seiner Cemahlinn in Braiiuschwcig crcfrcnwartig , wo er 
den von Mosheim kennen lernte , »ich lange mit ihm über die wichtigen Ge- 
gensttfnde mit der grösstcn Leutseligkeit unterhielt , und ihm die redendste Be- 
weise seiner voizfiglidien Gnade zu erkennen gab , ja er wurde sogar der Ehren 
iheilhaftig, die Einsegnnngspredigt bey der VeraShlung des damaligen Kron- 
prinzen und nachherigen Königs von Fkeusscn Friedrichs des Grossen 
milder fiiaunschweigischen Frinxessin Bisabetb Christine zu verriditen» 

Weil dieser erhabene Gelehrte die deutsche Sprache ungemein verbesserte, 

und ihr mehr Reinheit , Wohlklang und Harmonie in seinen Schriften gab ; so 
wählte Um auch die dcut.sclie Gcsellsdiaft in Leipzig nach Johann Burkard 
Menkens Tode im Jahre 1782 zu ihrem Präsidenten , um ihm Beweise ihrer 
liuchachtung gegen seine gruäscn unsicrblicheu S erdienste zu geben. 

Ungeachtet es allgemein bekannt war, dass die Bemühungen auswärtl^^cr 
Provinzen, ihn in ihre Gränzen zu /.iclien, bisher fruchtlos waren ; so wagte e» 
gleichwohl 173(1 die Stadt Dnnzig, und Uug limi die Stelle eines Seniors ilu-es 

Mioistonumsy mit einem auMccordentUdi stqfken Gehalt, und sonst noch sehr 
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gtSnsenden Vordieilen tat. Fünf Jahre nacMier 1741 Tenuchte <t Leipsig iltm 
die Stelle des Dr. Urban Gott fr ied Sibers» welcher Fasfor an der Thoma« 

K j che und öflentliclier Lehrer der kirdilichca Alterthumer gewesen war ^ anzu* 
vertrauen. Allein der bescheidene und zufriedene v o n Mosheim nahm we- 
der den einen noch den andern Ruf an , und beyde lehnte er mit edler Bcschei- 
denlieit von sich ab, und bcy bcyden hatte er seine Ursachen , weil er die schwe- 
re Ve^mdli^keiteii emes Seeboi^ers jpach ihrer Grfiaa« und Wichtigkeit abwog ^ 
SU deren pflichtmSssigenErf&lking er sich niemab aterk und gewihickt genug er> 
kennen wollte. »Ich werde nte, tchrleb er an seinen Freund G ess n e r, miidi 
einer so schweren Sünde schuldig machen ^ dass ich mich zu Gcscliäften sollte 
,,gebrauclien lassen , die über die Kr-ifte rneiner N,T(ur gehen.'" ^Töchlen doch 
mehrere unserer geistlichen Herren so edel und ge\A issenhaft denken, statt siel» 
durch Geld oder auf andere unerlaubte Wege in ein so wichtiges Amt zu drängen^ 
dem manche Siler» nicht gewadisen skuL Die BedenkUehkeit eines r on M o s> 
heim r die Verantwortung- f&r unsteihliche Seelen über su^zu nehm«i, sejein 
warnendes Beyspiel för alle junge Geistliche^ dass- sie sich Torher prfifim, ehe 
sie ein solditis Amt nbemehmen« 

Was nun so vielen Prinzen , und so vielen Stedten misTungen war, das ge> 
feng endlich der T^niversilät Cöidngen. Bey der StiAung dieser neuen Univer^ 
sität 1787 , sahen die säcFisiclien Akademien mit 5lisi^inst auf ihre neue Schwe- 
ster herab. Und wer konnte sie verdenken , wenn sie eine Furcht für iliren ei- 
genen blühenden V\ ohlstand blicken liescn 1 \ o u Mosheim , weit entfernt 
vom Neid , bcsoigte docli bey dieser neuen Stiftung einigen Nacblhefl filr die 
Univenifät Helmstldt, für die er jederzeit patriotisch gesinnt war, nur der Neid, 
hemeisterte sich seiner Seele nicht, Tielmehr nahm er warmen Antiieil an der im 
Jahre 1787 geschehenen Einw eihung derselben. Gleich vom Anfang giengdaä 
Gerücht, als wenn V o n Mosheim von Heimslädt ab und noch Göttingen 
berufen würde , CS schien aber kein gar leeres Gerücht gewesen zu seyn, denn 
man versuchte es doch , diesen grossen Mann für die neue Uni ven ilät Güttingen 
zu gewinnen. Allein seine cdJe Denkungsart lies keine Hoffnung dazu übrig, 
denn er war gleichsam dwdü ein iunfla<^es Band an Helmstadt gefesselt. Die 
Akademie , die Landstandle, seine ABteyen, das obersfie geistliche GerQcht , und 
der Herzog selbst, welcher das stärkste Band war,, machten den gerechtesten An- 
spi lieh auf den beständigen Besitz seiner Person. So schrieb er einmal seinem 
Ifctuide GessAcr : «Sie wissea>wie viel und wie gross dieWohltbatensind^ 
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„ durcli die ich meinem bessten Landesherm rerpfliehlet bin. Wurde ich vrolil » 
„ wenn idi » ohne wichtige Grunde su haben, obne im geringsten beleidigt zu 
,,8eyn , diesen alt^ und adion schwachen Fürsten verhmen wollte , dem Vor- 
pynxde der Undankbarkeit und I.icMosigkeit entgehen können ? Lieber will 
„ich sterben , als zugeben, das« die Nachkominen — doch, was sage ich Nach- 
„kommen ? — dass alle Redlichrr'-smnfen von mir sagen konnten , ich hätte mei- 
ner Pflicl.tcn verg^essen." Zu ilieseti Gründen gesellte sich noch die Sch^v;^ch- 
liclikeit seines zu früh alternden Körpers , die sich von seinen Arbeiten und Un- 
glücksfällen, denen er unterwoifttigevresen warfherieitete» und diese waren 
es I welche M o s h e im nach Göttingen zu uehen , auf bes^dig zu vemtcbtea 
schienen, so sehr auch sein Wunsch war , mit seinen Freunden daselbst , mit ei« 
nem Oes sner, Heuma«n^ Treuer und 6 ebener leben, und in ihren 
Armen sterben zu können« 

Doch die Wege der ewigen Vorsehung sind eben so unergründlich als -wun- 
derbar , und diese Vorsehung lenkte seinen Willen und gab ihm neue Einsichten. 
. in seine Bestinmuing, welche ihn bc^vop-en , 17/17 '^'"^ Ruf als Kanzler und Pro- 
fessor Honorar ius der Gottesgelehrsiiinkeitauf der Akademie Göttiiigen anzuneh- 
men. Mit dem näroliclten Eifer , und mit dem nämlichen glücklichen Fortgang 
iieng er in seinem neuen Beruf seine akademische Arbeiten an , womit er sie 
in HelmstSdt beschlossen hat, und wurde der Stolz und eine unsterbliche Zier* 
de dieser Akademiei Auf di^em glänzenden Schauplatz, auf welcltem er neben 
den grössten Männern auftrat , bemerkte man einige Verändenmgen in seinem 
Vortrnge, und vermisstc die vorige ungezwungene u. naf ürliehc Einfalt. Vielleicht 
mag es xlalier gekommen seyn, weil er seinen bisherigen Vortrag für nicht ge- 
schmückt genug läclt, und weil ex sich auch vielleicht in seiner neuen glänzenden 
WOrde auszeichnen wollte. Allein diese Veritnderung dauerte nicht lange ,als man 
ihn gleich wieder zu setner vorigen SimplicitXtzurückkdiren sah. Diese kuize Be> 
merkung wird das Andenken dieses verehrangswurdigcn Mannes nidit enteb> 
ren , und es ist imnicr Ehre lur ihn, dass es ihn geglückt hat | wieder zu dieser 
Simplicität •/i;rück]<cliren 7.11 können , fhis vielleicht bcy manchem mit unendli- 
chen Schwierigkeiten veibundcn gewesen wiJtc, die er aber ehrenvoll besiegte. 
Acht Jahre setzte er seine akadeiaische Arbeiten unermüdetin Güttingen und auf 
eine solche Art fort, dass sich nicht ein Lehrer rühmen kann, soviel Beyfall , 
soviele Verehrung , und soviel wahre und zarfüche lidie von seinen dankbaren 
Zuhdrem genossen zu haben « als er. Sein herannahendes Alter hStte Um zwar 
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Berechtigen können, meKr der Ruhe zu pflegen , und seine Arbeilumlceit einzit- 
«cliiSnken , aber es geschah nicht , sondern er widmete Tielmehr noch in seinen 
letzten Jahren tif glich dref Stunden seinen Vorlesungen, wddie auch vidier 
die nicht die GoUcsgelehrsamlceit erlernten, bcsudvten, tunnurdasVei^gnügeni 
diesen grossen Mann au hören, gehabt zu haben. 

Sein schriftstellorisclicr Flciss war avdi in Gfittmgrn noch der nSia]idie.i 
und arbeitete daselbst die gelehrtesten und angenehmsten Schriften aus. Aber 
durcli diese gelebrte Arbeiten, mit denen ersieh selbst überhäufte , wurde end- 
lich sein schwächlicher Körper , der fast von Jugend auf mit einer gewisseti 
Kränklichkeit hatte kämpfen müssen , besiegt Er bestritt zwar dieselbe durch 
eine bnündige Robe und Heiterkeit der Seele, und durdi die strengst^ Ihfiiss^ 
keit »denn ertrank nie mehr als SGlSser Rheinwein, und ron seinem 4oz^fSteik 
Jahre an , vergönnte er seinem Körper von halb lo Uhr bis Morgens um 6Uhr 
die Erquickung des Schlafs. Allein die stillere und ruhigere l^ebwisart in Göt- 
tlnE^en, da er nicht mehr wie vo l u rbey seinen Abtcyen zu reisen Gelegenheit 
liatte, schien dieselbe noch zu vcnnciiren. Bis zum Ende dfs Jahrs 1753 erhielt 
sich sein Körper noch immer in dem vorigen Zustand , vom Anlange des Jahres 
1764 wurde seine Gesundheit immer bedenklicher , und seine bcydcn grossen 
Aerzte Richter und Brendel wandten alles an, um das Leben dieses gros- 
sen und wichtigen Gottesgelehrten noch ISnger zu fristen. Aber die hfpochon- 
drische Krankheit trat ein , nahm überhand, und er verfiel in die langAvierjgSte 
und schmerzhafteste Krankheit , die man nicht ohne das grösste Mitleiden ansc- 
hen konnte. Er erwartete seinen Tod mit der crhal)ens(en Ruhe und Gelassen- 
heit , ja mit der grrösstcn und wahren Freudigkeit seiner Seele. Seine Lei- 
den machten endlich seinem schönen und ruhmvollen Leben , in der vorticni- 
chcn Fassung eines Christen , einEnde ,und er entschnefsanlk am Morgen des 9. 
Septembers 1755 im Gizigsten Jabre seines Alters. 

Von Mosheim hafte in einer dreylachen Eh« g«Iebt Seine erste Gem^ 
tum war die Tochter seinet Lehren und Gflnners Albrecht «um Feld^, 
Ilsabe Margarethe, mit welcher er d^ey Kinder «neugttf, Gottlieb 

Christian , August Adolph und Doro'the M a r ga r e th e , wdchf 

den Ruhm eines pelelirlcn Frauenzimmers hatte und den Professor zu Erlan- 
gen , C h r is ti a n Ernst von W indheim heurathete. Itn Jahr lySa nahm 
sie ihm der Tod von seiner Seite , und darauf verband er sidi mit einer Kano- 
nissin indem Kloster Isenhagen £lis ab et h Dorothe von Ilaselhorst 



eine Tochter J o ha nn Emsts von Haselhorst , Erbherrn auf Ilerrmanna- 
burg , von welcher 1740 , ohne Kinder luit derselben cr/eugt zu Ijaben, n ieder 
getrennt wurde. Das driltemai vemiälikc ersieh 1742 mit der Fräulein Elisa- 
htth Henriette Amal ie einer Todiferdei Henoglicli Bnimschweigiachen 
HoJiniths J olt ann August ron Voigts, mit welcher er eine Tochter Wil- 
helm ine Johanne Justine erzeugte, die' an den russichen Grafen von 
G o 1 o w k i n vermülilt wurde. Diese letztere GemaUinn überlebte den WÜcdiK 
gen von Mosheim und zog in der Folge nach Zelle. 

Und nun sollte ich von diesem grossen Manne noch eine getreuere und ge^ 
naucrc Zeichnung all seiner unslcihlichen Verdienste liefern. Allein dieenjrrn 
Gräjizen , die ich ohnehin schon überschritten habe, erlauben es nicht mrhr, 
und um so weniger, als ich noch das Vcrzeichniss seiner starken Anzalil Sclirif- 
(en seiner Geschichte beyliigen inuss. Seine Vorzüge und KrSfte des feurigsten 
und tiebten Verstandes, des fruchtbarsten Witzes, der Idbhaftesten Einbildung»' 
kraft , des getreuesten und bewundcrungswfiidigsten Gedächtnisses , und des 
erhabensten Geschmacks, sind zu bekannt, und leuchtensdion aus seinen Schrif« 
ten heriur, als dass ich sie prsf anpirison sollte. Aljcr seine nnstcrlilichon Ver- 
dienste, um die Kirdiengescliichtc , deren ^ViederherslcHcr und Vatrr er war, 
darf ich doch nicht unberührt lassen , ungeachtet ich schon oben einiges davon 
^igte. Diese war gleichsam das erste Feld, worauf seine' grossen Talente ar* 
beiteCenry bleibt auch immer das Rühmlichste lur ihn , und ist voll von Denk* 
mühlern semer Verdienste^ Vor ihm madtte sich um diesen Zweig der Geleha» 
tamkeit der, der durch g\jtc und bose Geruchte gegangene , Gottfried Ar* 
noldhclannL Von Mosheim widmete sich diesem Studium, als krtum 
die Unnihen wegen deren Kire n - und Ketzerhistorie gestillt waren , die un- 
ter den Cottesgelchrten jener Zeit erregt wurden. Arnold mag unstreitig seine 
Fehler gehabt haben , man musa aber annehmen, düss zu seiner 2^it die Kii> 
chengechichte eine sdir sehlechte Figur machte , und in einer erblnulichen Ge-' 
atalt war. Arnold Betrat muthig die Bahn ^ und fasste den EntscUuss, dem 
eing^issenen Strome der Vomztfieile aus allen KräAen entgegen zu arbeiteir, 
die Begebenheiten der Kirche , nur als ein blosser Zuschauer, mit der streng, 
stcn Unpartheyiiclikeit imdFreymüthigkeit2uprufen,und ebenso freymüthigdic 
Lehrer derselben au beurUicilen, ohne die Rel4g:ionsparthey , zu der sie siel» be* 
kannten, in Betrachtung zu ziehen. Ist dieser mutlnolle Entschluss niciit lo- 
JbenswiMRÜii? Abcc fieylicb hatte er beydielei MeBachfuMmiK wie m eift Wes> 
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peniieat gestoeliea , denn tut euunal samten die um ihn herum , und niehten 

ihn zu peinigen. Seine Hitze und sein Ungestumm erlaubten es ihm nicht , 
gdns kaltblütig dabey zu Werke zu gehen, denn die Wahrheiten, die er fand, 
waren zu autfallcnd für sein Temperament, als dass er mit kaltem Gcblüthe al- 
les so erzählen konnte , \^ ü er es hätte erzählen sollen. Inzwischen sind dem 
Arnol d trelliche Guben des Geistes, Gelehrsamkeit und weitlaulige Belesen- 
lieit nvM ftbzuapnsehen , nur eine lüiltefe Ifitoigung wlee ifam vi wünschen 
gewesen , denn durdi seine Hitze kündigte er §^eiduam der gansen olEBiifliche« 
Vei&ssiing f undbeynahe allen I^dvem protestantischen Kirche , einen feiitd> 
sd^n Xrte^ an. Man betrachte aber sein mtthsames Werk auf weicher Seite 
als man vvü! ; so muss man doch, wenn man unpartheylsch seyn will , gestehen , 
dass man seine Kirchengeschichtc t] I I Is wegen ihres Inhalts, thcils wegen der 
Folgen die sie erzeugte, noch immer zu schätzen Ursache hat , und dass man 
vieles daraus lernen kann. Der seiner Zeit grosse Lehrer Christian Tho- 
mas i us in Halle pflegte sdaen Zuhörern zu sagen , er halte die Amoldisohe Kit' 
eben -und KelzerhisUme nadh der ^heiligen Schrift l&r das beste und nütip 
liebste Buch in seiner Art, und seine ZuhOfer sollten das Geld dafür an 
ihrem Mundä ersparen oder erbetteln. Wie nun dieser in seinem Ui-tlieil 
etwas zu weit gegangen seyn mag , so scheint mir gleichwohl , dass die 
Gegner Arnolds in ihren Ausschweifungen noch ungleich weiter gegan- 
gen sind , da er die harten und verdammenden UrÜieile nicht verdient hat , 
womit sie diesen Blann fiberiiiluften, und von einigen Zdoten noch heut au 
Tag« Qberhäuft wird. 

Arnolds Werk machte die Gelehrlen auf dieses Creflidie Studium auf« 
metksamy und schon um deswillen sollte man diesem Manne Dank wissen« 
Erwcc^cfp dadurch gleichsam andere aus dem Schlaf, und zwang- sie,dip Beg^eben- 
heit< ri Ut Kirclie mit mehrerer Genningkeit niul kritischer IVulung zu be- 
handciu , als vorher geschehen war. Da er dic Bahn gebrochen und Vorur- 
theile bestritten bat , so kann man ihm seine Hitze nidit veraigen , denn ein 
aoldier entschlossener Blann, der Muth und Festigkeit bat, und keine Menr 
•chenfurcht besitzt, gehört dazu, wenn er den Sieg davon tragen' und der 
erste Veribesserer einer Lehre oder Wissenschaft seyn will. Auf ihn kann 
ein sanfterer folgen, der mit mehr Gelassenheit und stiller Ruhe diese Bahn 
betritt, Umlauf derselben fortvvandelt Dieser Ruhm war in Hinsicht aiif die 
Kirchengesclüclite dem grossen von Mosheim vorbehalten, der seinem 



Vorgäng'er, den A rn o I d schätz*© , untl das h-i-fe Urtlieil jener 5cliriftÄleller 
^cgen ihn nicht untcrscliricb. Von Moslieim Mar derjenige, der die 
Kiichengescliichte nach allen ihren Thcilcn jcinigtc und Aviedcr herstellte , 
und jede Bcgebcnlieit bis auf ihren ersten "Ursprung verfolg^tc, und die 
Quellen kannte, aus denen er schöpfen musste. Dies eriiob üm zu dcui 
Ruhme eines der grSslen Veribetterer der Kudiengeachidite «u seyn. Er 
irar es ftoch, der dieter Wissenschaft eine grosse VoUkommenheit gab, 
und er war es , der ihr erst eine pragmatische Gestalt neben der Zn^er* 
lässiglceit gegeben r und hiemit aller Stürke und Nutzbarkeit bekleidet hat. 
Vielleicht war er auch der allorfrste unter den Gottcsgelchrten , dem diese 
Unternehmung vorv.üglich gelungen Ist. So war er auch in der Ketzerge- 
schichte, die von der Kirchengesch iclite imzertrennlich ist, gleichsam ein 
neuer Schöpfer. £r vereinigte Wahrheiuiiebe und Mensch eniicbc , und diese 
Eigenschaften waren es , wodurch er die kfinslUdicten Systeme aus den 
Lfliren der Keteer mit Unpaidieylichkeit und sanfter Beurtheflung susammeo 
m Selxen wüste» das« man bdtatipten konnte f dass er daiinn ein walu^ Ori-' 
ginal gewesen , und irrte er , so irrte er doch schön un4. aus einem Fehler der 
Liebe. Kud Worths herühmff^s \^'e^k erforderte einen Uebersefzer ^\'le 
Mo.shcini , die er ganz vortreliich geliefert hat, und zugleich der glücklichste 
Au.^legcr und ICrweiterer die&es Werks gew ordcn ist. Seine heilige Reden , 
wenn man ihn nur aus diesen kennete , geben schon den grossen !Mann zu 
erkennen. Er war unter den Dentschen, was T illo ts o n unter den Ijigilndera 
war. Seine Sittenlehre der heil. Schrift hat einen klassischen Werth, und wird 
durdi seine Beredsamkeit , oh gleich in einem etwas nirdrigem Tone , belobt. 
Und wer sollte Genie, Gelehrsamkeit und Kenntniss des menschlichen Hei- 
zens , die auf allen Seiton hcrtdrblückt , in diesem Werk verkennen 1 Der 
unsterbliche Geliert hat sie richtig heurtheilt, und ein /eugniss von einem 
solchen Manne hat Gewicht. Grosse und ausserordentliche Vorzüge hatte 
auch sein akademisdier Vertrag auf dem Ketbederf und war eben so reiti- 
veUtäls sein« Kancehrorfriig«. Wer dasschiilabere Glüok gehabt, ihn lu h^ 
Mn, der kann hierGSicr entscheiden, imd derberobmte Sch r ö ckh , ein w&r> 
diger, und «wer der berfihmffesten Schüler yen Mosheims, sagt es aus 
üeberzeugung, das« es unm^ü^ gewesen sey, durch denselben ermüdet zu 
weiden , denn sein Vortrag flosn gleich einem sanften Strome ohne Anstoss 

bloM mit Beyhiilfe einiger geschriebenen Zeilen uuaulhörlicb foit. Sein Küe» 

per 
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w«r Ueltt 'imd lebbafl , iiier aus diesem Ueinen Körper inmg ein« helle » 

deutliche und starle Stimme licrför, die von den eaatändlgsten Bewegungen 

begleitet wiirdc. Seinen traiuen IclirreicTif'n I^mcnncf luul jede seiner Hand- 
lungen begleitete stille SaiilUnuth, und «itete.s Jteitcrcs urnl pefalliges \N'cscn 
sass an seiner Seite Seine Bescheidciiheit hatte bcyn'^) r I,< mc Gramen und 
war so gross, dass sie manche, für übertrieben gchaitcji , oJjcr UAver&tellt was 
•ie gewiss. 

liier niuss idi abbrechen, denn es ist unmöglich diese Zeichnung ganz zu 
Tollenden, Genug, er war der Stolz, die Ehre und Zierde des achteduiten 
Jahrhunderts. Geliert sagt bey Gelegenheit semer Sittenldire der heiligen 
Schrift, (*) die er ein sein- scliät/bares Werk, ein Werk des Genies und der 
Gek hrsamkeit , und das Werk eines Mannes nannte, der die Ihre un- 
«ers Jahrhunderts war, und den Jahrhunderle noeh nützen und bewundern 
werden, ron dessen Namen vielleicht nnsfre Nachkommen, wenn ^ie das Zeit- 
alter des guten Gcsdimacks in der deutschen Beredsamkeit bestimmen wollen, 
es das Mas hei mische nennen werden ; so wie man die schönste Periode 
der griediischen Philosophie die Sokralische tu nennen pflegt. Und wer 
sollte bey all dem schönen und vorlrefliehen Karackter , der den von Mos- 
heim zierte, t^Iaubcn, doss dieser sanfte , friedliebente und demüthige Mann , 
Gegner haben konnte ! S t e p h a n V c i t , ein Refonnirter , Johann Chri- 
stoph Coler — diesen schildert man 7.%var als einen 'gelehrten , aber fal- 
schen und hämischen Mann — Johann von den Hoher t, Johann 
Heinrieh Hottinger, K I äff el und Gerhard waren seine Gegner. 

Ich komme nun aufseine Schriften , die ihn vorzüglich auszeichnen und zahl- 
reich sind , zugleich thet auch einen Beweis ablegen , was für ein gitMser Mann 
von Mosheim war.* 

I. TU Kid. 

a. Zttftllige Ocdanlea von einigen VonntbeUen In der VotAef betonder« in der 

dru Ischen , eröflnel von Selln tes. LübA (Kiel,) 171C 4* 
S. Die Herrlichkeil Jesu als des eingeboftrocs SehncS VOn Tatet» Eine Picdigt am 

Ilimmelfahrlstai^e. Kiel 1716. 4. 
3. Vlndicke antiquae Chrbtfanontni dlMl|illBae »dveifas C« V« lob. Tolaad), 

Hibcrni Natarenom. Kilon 1790» 
iiae vneyie stark vermdtrle Ausgabe enchien su Hambnig 1791. 8. ynb&f )dch 

• ) In seinen moraUesbca Vorksnngni (teips. 1770b er. 8«} 1 Band 8. s9^ * 
1. Jahrg. 1« Heft.' J 



noclt cliie Commenfatio de vifa , falls cf scriplls Jo, To 1 an d 1 und eine Vor- 
rede dc5 sei. Budd«us qua Athcismi CaUimnia A scnptura sacra dcpcllitur , Ix;- 
findet. Die Meluing , dass die NaEarener .nicht ins erste , sondern ins vierte Jaiir- 
hundert SS Mtacnn^bcn, fand WidefsprfictaeV und ^on Hotheim lKlb«t vei^ 
besserte na<fhher diese Meinung in seinen Insti(ut. hist. eccicsiaslicae. 

4« Disquishio rhronolo^ica •— cridra »Ic rcra «sfair npolof^cticl a Ter ( u 1 1 1 a n ocon- 
seripti , initioque persecutionis äcueri, ad \» C. Sigebertum, üarer- 
kftmpufli* prof^ cloqr, et hist. in^ead. Lafdnno BalavftLufd. Biit«T. 17S0. 6. 

Vermehrter enchien sie zu Hamburg i?!«, 4. und Mehl auch inMiAen DiMertt.nd 
In*»», ercles. perlinenU Vol. 1. ps^. 1, 11. flcer. 

6. Das Band der Vemuafi und Tugend in der Person der sei. Frau j;ebcimen Rälliia 
und HflftnniMdialtin ▼ on a al e«, in ei ner'Lobrede gnriaw ICiel folio, 
- Nachher noch au H<dmsi2dt «716 und 17991 4» 

€• Obser\'ationum s^cramm et bistorica critlrarum lilier T. Accedil Olttiodc eo ^ quod 
nimiuro est in studiis lingyarum et critices. Amstel. 1721, 8. 

7«Jo. Franc. Angelitae Recin^cnsis, urbi« Rccinelae origines, hisloria et de- 
aerlplio. >~ Joseph i Bonfil« i et fSonsUtttii Mesaanae urbis nobiliasi« 
mac dcsrriptio , Odo llbris comprchcosa. — Jo. Rapf. G u a rner i i dissrrfn tlo- 
nes sex bisloricae Catancnscs. — > P. Jo. Pauli Chiarandae.j'Plutia S. l'Iatta 
. hodie Piana , Urbs Siciliae antiqua , noTa , saem et nofailit. Marianl Val- 
ftaaraeraede oiglne et antiquiiate Panormi , pruni«que Sidliae et Ilaliae Ineo- 
Iis comcntatio — PlaeidiBeyn« uxbi* MeManae nolitin lusloxica la dmw par- 
tes distributa« 

Diese süi|imflI4m Sehrilken Imt «r aps de» St4lleiusi4tca ins devIsAe fibetseba , 
mit Vorrede und Anaierkungen begleitet , und in den Thesauiv Antiquitatum Ita- 
liar cf S!r)l:ir> , (!cr rti Laulcn hrrnttskam , einrUdien lassen* tm^* tS* und l3«TllO^ 
Ic dieses ko&lbaren Werks Sind sie zu finden* 
B* kJberti Folietaedelingnae lalinae usu et praestantiae Libri ZII.loh.>I»aitT 
Mosbemius edidit , nolasque sulqeeity dlsscrtalionem de linqus lalilktt'eilt-* 
tura et aecesttlate | cum viin r . ! i e t ae praemisit. Hamb* i7a9* &* 

Di5ici'ialionea in Kiel, 
f. Pontificiossalisaposfelici cspsTtes .in rc fidel flucluatead Matth* S> i3* In memoriam 
sacrorum sac( ularhim reformationis nlherl* Fnesid* Alb* sum.Felde 1747 
und vermehrt 1718. 4 
0. A^ologia prp Martjrtibtis adTenns* Marci Antoniaum pliilosoplvum knperato- 
. rem ad 14b* XL{> 8* -(pro magisiri honoribus ) Feses* Nie* H oell ejr o* 1718. 4* 

II. De Ba r naba« evaiigaUt» ireleri et «oro «dueisos Tolandjim (prior pM lo- ' 

CO in ordine philos ) lyjg. 4 
la. De discrimine Nazaracorum et ELionaeorum.( posterior proloco In crd. philos) 1719* 
i3* Inquisitio in lustoxiam HasaneOffum , adfcisus Tolan du m 1719. 
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. Diese Ahj Disicrtelioiic»«iiid naeUer tcmdirfer Ja di*Tlailcl«eIlkiiB^ 3 mim» 

pprilckt worrtcn. 

J4. De eo , quod justuni est circa litterannn Mcramm ex pi-Mcis scviploribut inierp re- 

faltoaem, co^ittlionMpbilfiMpbieaei» 1720 4. 
iS. De VyfiiatM» Aelbio]Nae populia. Aeecdil de tttfani eofp«nM».be«to»mBad«iei>- 

sus Bernh. Connos, appcndix 1751 und 172.}. 4, 
m6. Dptnorrstratio scciac Nicolait«rum aducH.us docü4»unov^at opptfgnalOrMy» ad 
T h e o d o r u tu H u s a e u ra. 
KfindM dch in dir BiMloiliec« Bremeful liistoiw philolog^ eiilics Ton» 1. 9ut>, 
IV. pap^. 38. und vermehrter nebst einei»8llppleaiail» in deil-diHertt>'aA- hialk 
ecclcs. pertiwnt. Vol. 1. pag. 389. Agg. 
17. Ucditalio de die CUiUti , ab Abrabamo tIm ad Job. 8, 56. coli. £br. ir« 19 ad 
Z» A. tSampiu-m- 
In der Bibliolhcca Bremensi llieor.-pbIIoIcii,Mra Class.II.fasc.il. pag. aofk Agg. 
j8. Disquisitto de vcra aelare libclli ab At L c n n !^ of a pro Gbmüaaia conacripli* 
Ebendaselbst class. II. fasc. V. pag. 853. tlgg. 

19. -De imaf inilras Telet(ici*,-'qiiar A p o I f o a i u a Ty a n a e »• eonfeciise dleituf , 

ad M a t a r i D.- V ei s-si e re >ft G r eze dissertalio episloIlca#- 
Fhfirdasflhst Tom. III. fasc. 1. pag» 1. Agg, 

20. De Job atme in Ferueos oleum conjecto ad Christ. Aug. He^amantfum 
cpistola. 

Sbendaselbst Class. V. Fasc. i. pag« -35. tlg» >e *ii lfl » r i vnä ywtHeMtin den diP- 

sert ad }i\s1. eccie». perffr^rnf. Vol. i. pag. 497.- 
91« Cogilaliones de studio hislonae littcrariae, trad 

aa. De Deoeaaeio» qvcm Hell o^aba Ina inpenelfale Dei Stil Iranatoltr. 

Diese beyden Abliatiliirigcn befinden sieb in Pezol d» IfiaeeUaii» I^piitilt* 
Tom«- Vi* pag* 6^ — 8a« und Tom. IX. pag. 371 — ate«- 

ir. Zu HcIm.st-ifTr 

a3. Primiliae Juliae 1) de Cbrislo unice Iheologo iinitando , oratio, a) Dcfrllrltafe 
corum , qui puramente sunt , ad MaHli* '6,8. 3) De vi argumenli , quod a lulo 
daeilnr In tacris controvcMsU-diMerlatio* Qiielplierb. 1734. 4. 

X4, J o. Halesii historin rrmcilll Dordrarciii. J r». L a u r. Mosbemiut an- 
glico scrmone latine coiiucrli, variis observalionilius et vi(T lia 1 es i i mitl(. Ae- 
eedit cjusdem de auctoiilate concilU Doxdraccni paci sacrac uoxia cousuiiatio. 
Hamb. 1793. 8« 

Das beygcffjglc Bcdonlicn , wdcTios vorher als eine DJssertalioB vrriheidlglwoi^ 
den war, wird für eine der gründlichsfe Schriften Moslioi m s gehalten, sog 
ibn aber viel« Gegner auf den HaJs. Karl Heinr. Lang gab dieses Bedea- 
Een «u Baaiburg, 1726. 8. dauMaby^imd drv Airmlaiaiier Komeilttt Vatle»» 
b«aa au AiD4teid«ra-t7a6. 8. JbtalläiidiNiLkciattfc 



s5. Heilige Reden fiber^ricbtfge Vahrii«ilea d«r JLdue JcM ;GhristL 6 TheUe Hamb. 
*7a5 — »739. 8. 

OtflM Bv*laAy|0te IMe» wnrica wiedei dfÜeM , und alle € Tlieile ««isammea 
in Hamlnii^ 1757. gt, iB. aufgelegt« und sind , wcnijpteiis xum Tlicll, insfx««- 

znsischc, spanische, holländische, englische and poIniMhe fibcnctet WOnleil* 
Lin Beweis too ihrer Güte und ihrem Nutzen. 
36. Dan. Gc. Morhofii de pnMt di«tinne Uber. Edidit notatque subjecit , I. L, 
Moahcmiu» Hanov. 17SS. 8. 

»7. Ilistoria: Vilac Jacob i Arminii, auriore C a s p. ?> r n n • i 0. Editio multo 
coircclior. I. L. M oshc mius praefaU noia , indiccinquc adjcclt.Urunswig, 1725. 8. 

38. Cogitatiottum in nori fioedadalocoaieleetiores , Jib. I. Hannov. 1726. Edido altera 
parte II. atfcia ibid. 1791. 8» 

39. Inslifiiliones !iistoriac ec:cIesiasfic<T riovl Tcstamcnti. Francof. et l.ips, i-jiC. B. 

Dieses Coinpeiidium ist mit einem ausserordentlichen Beyfall aufgenommen 
worden. S. die auserlesene theol. iUhlioÜick. ai Theil S. 814 — B33. 
9o. Laudatio Funebris Solu Aadraae Schmidii HdinaU lyiSm 4. 

Wurde iu der n'änillclicn Bibliolhr k S. 832. — C^g. rühmlich angCT.eigt , und zu- 
gleich ein Auszug davon geliefert. Sic bcüudet sich auch iu der dissertt. ad 
Iiistor« eccies. pcrtinent. Vol. \. pag. 699. Agg. und io der sum Gedäcbtniss 
Scfmida herauagegebenen I.eielianpKdigt des Friedxieb Weiss Helm. 

siHdf, 1-26. folio. 

3l. ürationes deeo quod nimium est in studiis criiicis cl de Christo unice fhrologo 
imitaado } nunc primum scparatim cditae. UclrasU 1736. 4. und Wittmar. 1739. 4. 

da» Rad u I pbi Cu d w ort h i , & Tbeol» 0« Liag iic bebb in academia Cantabrig. 
profess. regii , praefectique collegii Christi , System« inlellectuale univenltatla , 
leu de veris rerum rationibus et orginibus comment.irii , qnibus omnis eonim , 
qui Deum esse negant , philocophia et ratio fuudiius cuertitur. Omnia ex angli- 
co Sermone laline tenU, reeensuii, variisfae observationibos ctd^rtatloalbii« 
illustrauit et aiixit, prdegoraeiüs et iadici iasfmxit Jo. Lavr. Moshemiua. 

Jcn.Tr 1-33. folio. 

i^in äusserst wichtiges Werli , welches zugleieii ein ewiges Denkmal des Mos- 
beimiscben Rubms bleiben wird. VonMosbeim bat dieser lateinisdiea 
Uel>eisetKnog niclit nur gelchrle Anmerliungen und Verbesserungen , sondern 
nHcb g^nre eigene Abhandhingen , und das Leben Kiidworts beigefügt» 
In den r-weyten Theil brachte er noch einige andere .Schriften dieses Verfassers , 
die er ebenblls ins latciniscbe fiberselste; Seine lateinisebe Uebenefxung wutde 
sogleich zu Franeker nnd Ozfort nacbgcdruckt , und seine Anmerkungen ins 

Englische tibfrsefrf. 

33. Dissertationum ad histariam ecclesiasticam Voll. AKonae J731. Vol. Il.Ibid. 1743.4. 
S). 0e tbeoiogo non aonteniioso «d a. Tim. s , a3. 34. sev de officio tbeolcgl circa 
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centraneniM, Dissrrfalio i.a. ei Z,' rp% 1724 'vnd iiicd«r m^degf i7H}VRd 

1733 Trjsimmcn ETc-drUckt 1726. .j . 
95. Deuioiisualio vilae Cliristi ex morte apostolorum ad im Cor» 4» ii« 1734» 4«* 

86. De Fknlo ex ore Iconis libemto dissert. ad s. Tim. 4* 17* I7l5» 4 

87. De causis supposhorum librorum inicr ChrUCtttlOt SmC.I* etUa diMtrt» VfiS» 4« 

Sfeht auch in Kum. 33. Vol. I. pfg". 21"- 
38. In Faiabolam de operarib Ln vinca , cogiutioncs^ 2kiaxilj. 20. 1723. 4. 
S9. De paoperlale toentis disicrt.ad Malih. 5, 3. tftSt 4 

40. De ignoto Atdcoram Deo , dissert. ad Aclor. 17 , a3. 173S. 4» 

41. De trihus inlcra Irslilnis, dlsscrf. ad 1. Joh. 5, 8. 1725. 4. 

63. De ^udaeis niirarula quacrentibus , dissert. ad Joh. 4| 48* 1735. 4. 
43« Disicrk de lurbaia per iccentiore« Platonieot eceleaia i7»S. 

Vermebrt «od verbetuil in Nun-.. 33 Vol. I. pog. 85. flgq^. 
44. Dtss. de novo amoris praccsplo ad Job. i3 , 34. i5. 11. 1, Juh. 3, iC 172.1. 4. 
46. ObservalioBum sacraium (riga, diss. ad Maltb. 4, 6. Horn. 5,7. 7 ) 1. 1726. 4. 

46. Diis. de dislinction« inter olericot et laicoa. 17SS. 4 

47. Oiif. de ai^nis temporum dijudieaiidis ad Matth. 16 , 3. 1725 4* 

48. Obscrvafiones in bJsloriam ilc numo crnsws. Matt. 22. 1725. 4. 

49« Pro^. de vera natura comniunilatis bonorum interprimo« chrittianos 172s. 4. 

Weil Tennebrter in Kvuu 33 Vol. 3. pag. i« üffs» . 
ta, DiM. de galloruai appellatioiiibits ad coBcilium uital«B «adelte ^eetabileni 

loll<~nt!^llS. 175(1. .\. - . ' 

Vermehrt in Auai. 33. Vol. t pag. 5?? Agg- 

Si. DiM» de felieiiale eeeleiiae cKtania, Inteniae pkniinqite soKia» 171«. 4». 

«k. Disa. de oriffiae .«ooteBÜOMm inter CqrinlliiM «d u Cm t , ao. 11. i7>& 4« • 

63. Diss. dp T)rn trlnuno. 1736. 

$4. Diss. de lurbi» «acri» in ecclesia Gossiaricnsi a tempore IleformatiOBia , czbl- 
beospiimatfurbaaiaemiieatariaa, Kniffgio efGrattevto a a aio eib w» i7«M. 
Slabt aiMb in Niiaii* 33 VoL t. pap^. 6ai. 

5.5. Diss. de divorlio 1727 und Jmnf' . 

66. Bis», de Baptismo , diluvii antilypo ad i i*clr. 3. 3i. aduersu« HerrmAnnwia 

Schjn Mennoftitam «7 37* 4* 
i7.Hi*to«a Miebaelia S«rv«ti»7»7-4» 

J8. Dissi. de Judaoorum slatüto , «eripfc «n««» «BfleclenA. m Pirk« Avotb 

cap. 1 Statut 1. 1708 4. ■ 
59. Progr. de Theologo litleftifo 17**» 4* 
\€o, Diss. «faeologiea in Jubilaeum reformalionis Brunsvicensis 1728. 4. 
'ct. Diss. de Tupfu Cbrist; In cochim , nxicm Sociaiaxii fingaat , contra 5a^ Crel- 
lium,«euL,M.Artemoniuro. 1739.4. 
«a. Diss. de studio Elbaieora« Aiiitia,iioa imifasdi i79»4» 

Und ia MiiM. 3»Vol» I rar»^* ». • 



63. Di«, ile luvesiigadonc affribuforum Dil i-ty\. f. 

6^. Messias in Ti«ione Jacobi adumbratus. Gen. a8 , la. Job. i , 5a, 1735 4. 

t6* Progr. de pondere dootriD»difc|icifectionibu« divinis 1739 4.. 

S6. Dis$. de poenis haerelioomoi cvm 8 t epil. J «11 ora klo 173« 4^ 

C7. Diss. de praecipuis doctori» emngcliei virtutibm matuuetirtüne- e( IraiDiUtol* 

ex Matth. 11, 39. 1732 4 
f8. Dm. de eoelcBÜt prinogenilofwnb in eoeIl»>«d «criplorum tx libr.ia, a3.»73» 4, 
$9 Diss. de Iis , qiii Prophelac TOMiitar in novo fisedei« 173s 4* 

Und in Num. 33. Vol. ji, pit: fl^-£^. 
90. Diu. de Salute infaatuai cIicistiaaoruja-»equae ac paganonime genainM pctoci« 
piw demoMlnu 1733. 

• 71. Pi cdigien von der Ruhe der Seele , dietiu der wahren Liebe eniitcbC , vnd voa 

den Kcrmzeicben denva'jrm Christen Hamb. »-53 8. 
7a. Notitia Scriptorum et disscrtatiouum a Jo h. JLa u r. M e sh e m io » vel aiispiMia 

eju» editoruHi. Heimat. 173 1 4. 
73. Jo. Laur. Moahemii disserlionura ad' aeaetiorea diBciplinaa perlincBlittm 

Sjnlagma. Accedunt Guajth. Moylii , et Pp. Rinf^ü di«*er(;xfinncs dr le- 

gione fiilmlnatrice , exanglico latiae veraae, addiiis obtervatioiubu«. iäps. 1733 4.* 
V 74, Frogr*.de «oeplicino exes«tico. 1734. 4. ' 

7$. Diss. de uno Simone Mago ad Act. 8. 9 — 1* 1734 4* 
• Sehr vcrmchrf in Num» 33 Vol. a pag. 55. Agg, 
j€. Diss. de spiritu prophetiac de Cbriato tesUnle. 1734. 4. 

77- lM«.de dcnonstnitHuie Spirifut. Jcsum eaie YenimMeMiaitt^ ad JblK i^, 8— m, 

1734 4, 

78. Predigten bey besondern Oel^niieileii fiber 1 Kdn, 3, 7 14 und Spxäehw*S&9 

a — 5« Heloist, 1734 4. 

Diai, de «Acio bonainia ebriaüani cirea writaleni inlo^endo*^ 1736, 4, 
80, Hisloria critica novaeexplicalioiiis dogmalis de tribus in Deo persouis, quam. 
V. 1, P a u 1, KT a 1 7 exco^tarit, .eum iniuicitiove aoiodcaia ia Tedtaicm. iUiua es 

plicationis 1735 4, 
Sidkt aiidi n Vnin, 33 VoK 11. pag. 399. Agg, 
tl, Einsegnungsreden ühcr Psalm ui, 12 und Matth, 7 , i5 — a3, Hclin«t..i735. 

Die erstcrc hielt Vo^B Moaheim.bejr^ der V«nDJdilaiig.&Aiiig^ Friedrieb 
II. Ton Prcuscn. 

8a. Angnatln Galmefa biUlscSe UnteraDcbttiigeii oder Abhandlungen Tei*ebie«( 

denerwichtigcr Stöcke, die zum Verstände der heiligen Schrift dienen, aus dem 
Franzosischen Obeisetzt, mit Anmerkaiig«nvemeh«it| -von J.o]i.Loff,Moaheim, 
6 Theile. Bremen 1738 — 1747, 8. 

Silleniebrc der heUigen Schrift 6 Thelle. Heina». i735 1784. 4- 
Dicses klassische und höchst schätzbare Weifckonnle der sei* Von Mos h ei oa 
Bi«htToUciid«a, und die £bre der Yoileiulxiiig. war den^berübintettiX J;ah8n a 
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P.Cter Miller, welcber bey dca jSn^rrn Kindern des Von Mosheim Hofmeisler 
war, und mit ilim 1747 nach Göuingcii kam, vorbehalten. Der accbsie Theil 
erschien 176a, uaii wieder verbessert und vermehrt 1765. Der stebente 176&« 
4er mebie 1767 und der nenate und leiste 1770. Im Jalir S76S Jiafiertcltiller 
•inen sehr brauchbaren Auszug von dieser Sitlcnlehie in 

84. Vogr* Z20VUS Cbrisüanae religionis hosfis ex GslüsjttleCMhU CC ^tgUlM VfÜS» 4* 

Uml iu Num. 33. Vol. 11. pa^. 6.S9. iigg. 

85. PNfr. de lumine sanefi sepulchri 1763. 4. i , . , 

Ebendaselbst. Vol. m. pag. aii. »(^^jt^u^ 

86. Disc. de officio C!i > (stnnr rirca clererisioncm vKo: allcna! ad Proverb. 94. tb«ki7n^4» 
üf. Diss- de praeslaniia amoris pras cognitione ad 1 Cor. 8, 1. »838. 4. 

88. Conunenteüo quai nobilissim« controversi» de consecmtiouibu« episeoperdm 

Anglorum recensefur et dijudicatur« 173B. 4. 
9q. Disf. de Blaspbemts in Spiriinrn saucium j:;ravissim». 1739. 4. 
90. In$titutione9faistorischrisüaiia:aiiiiquiori5.Hc]nisl. 17388. i-ifcenlioris. ibid. 1741.8. 
9t. Inslilulionct historiae chrislbna nuuores. Saeeulun^I. ibid. 1789. 4. 

Dieses Werk sollte 6 Bände stark geworden seyn , blieb aber unv(4U«f8iidig. 
Progr. Inguisilio in veriiatein jnixMulontm f^ne. d^e PMr4«y4ainulineslsi 
Tfaaonuiturgi 1740. 4. 
Und in Nam* 33* VoL 1 u päg, 307« 
|f8. Suprenum honoiis et amoris olliclani j El. Tvld, lI«i«terO -pNBititan >74*» 

Eben daselbst. Vol. ii.pag. 739. 
84* Diss. de Jesu Christo vindics dogmatis de morfnomni ad vi tarn xcditn 1740. 4» 

ebendaselbst Vol. 11. pefp* ^83. 
95. Hisloria Tarlaroiutn c clfÄiaslioa cum majvpa geographica. Heimst. 174I. 4. 
gfi* Erklärung des ersten Briefs an die üloriniher. Fiensb. 174t. 4. In einer neue« 
Ausfibe dcnd J763. 4. 

Dieser Icteleni Ausgabe hat V on W 1 n d h e i m auch die ErUSnHqifdes wmtrfim 
Briefes nns den M o ^ ^ ni I s c h e n Manuscnpten binzuj^clhan. 
97. Heilige Heden, die bey ausserordentlichen Fällen und Gelegenheilen sind 
schallen wordeo. Helinst. I743 8* und ebend. 17,51 8. 

Es sind die 8 VredigleB , welche Num. 71. 78 nnd 8 t aagefDhrl Warden , diM 
man ^'f al'^ rlt n -(**n Band der heiligen Reden ansehen liann. 
! $8. Commcntafio de Job* DursO| faciücalore cei.maxime de actis c^us succauij. 
AdiBSL 1744 4. ^ . . ' 

f^. Origines, Vorstehers der Chrastenschule sn Alenndrlem md Aelfestea, adU 
Bücher Ton der Wahrheit der christliehen Religion , wider den Weltweiscn 
Celsus. Job. Joh* Lor. V on Mos he i m bat sie aus dem Griechischen über* 
•eilt, und dureh Anmerkungen atifgeklärt Hsnh. 1745. 4. 
too» Venuch einer ttnpftrdM7isc]M» undgrfl adlicbcn Kelsciffschictia. HdaK* S74S>4» 



Hier erscheioea aar ^ pur Sctenejen ba«ikdeft «Iter Iwnilell er avsfBlirficb 
von dea-Oj^kiteik 

III. Zu Göttin^ 

101> Progr.dc odio Hicologleo i-f j-'. 

Wurde noch swcymal aufgelegt und erschien auch zu Niirnberif; (eniscb* 

102. Bescrcibung der Fc/erlicLkcitcn bc^ der ADwetnihcit Georgs II» zu Göttingen, 
Mit Kupfem i749* 4« 

103. Aiulcrwcifcr Vei-such einer TolIstiindSgen uBd naptrflieyiachen Kelieiyeidtichte 
in drey Büchern. Heimst. 1748. 4. 

Dieser Theil enthält die Geschichte des itn|^Qeklicbeii und vom Kalvin ver* 
Ibl^cn Michael Sevcto 
te4* £r/äli]uri^ der nencsfen chinesischen Kirchengeschichte. Rostok 1748. 8. 

Eigentlich war e> die Yonede %a dee du Uelde fictcbreibung de* cbiaeei» 
Seen Reichs. 

>e5. Neue Nediriclilen von den» berOliBitett ^nlidien Ante Mielbeeel Serre to. 

ITrlinsf. 1759. 4. 

kl)6. Deutsche Termischte Abhandlungen ^ die als Vorreden heraus gegeben worden^ 

geaunmelt TOn Job. Peter Mille r> Hamb. 1739. 8. 
107. Commeutationes et onliones varii argumenti , tcceneult et prafkctti» eit Jolt» 

Peter Miller. Hamb. i?^^!. 8. 
208. Institutiones historix cbristiaiuey in comppndium rcdaclae « Job. Pet. Mil- 

. lero. Hdaostt 1712. 8. 
109. De lebot Chritfianonim aateCotwIantlBnoK Magnmn ConaMnlarli. fMmaf. 1753» 4. 
Von Mosheim wollte noch die Comtnenfarll de rebus Christianomm tnb 

Fatnilia Constajitioiana folgen lassen, es blieb aber nur bcyni ersten. 
110» Institulionnv bistoric eeclesiaslicae antiqua et reccntioris Kbri IV>cx ipsis fon- 

tibtt« insignito eneadad » plnrimie aecettienibu* >oe»pIe(etl , vaiiia obaervatio- 

nibus illusJrati. Heimst. 1755. 4. m.'ii. ibid. 1764, 

Diese leOlere aeue Ausgabe besorgte Joh, Pefcr Millrr, welcher ein Vre- 
zeicboiJS der Mosbeimiscbcn Schriften und eine chronologische Tabelle bej- 
. «eftgt IMIIB. BiotM ediUkbare Werk wurde audi niebt nnrini ftaatfisiMber and 
engliscbe durch Archibald Maclaine, welche 1768 zu London in 5 Oclar- 
bänden erschien) sondern auch ins deutsche ribersr{5'.. Von der letztem haben 
wir zwey Uebersetzungen , die erste Ton Job. August Christoph Voa 
£ia e m ia 9 Theilea y Leipe» 1769 — 178} gr» 6.. wovon aber die «wey letetern 
ciiic Fortsetznng Yon dem Uebersctzer sind, welche die Kirchengcschichte des 
achzehnten Jahrhurj<?erts cnlballcn , titid Hie yweytc von dem sei. Rfkt3r in 
Heiibronn Job. RudoXpbSchlegei G liuüd« HcUbrotui 1779 — i7d8. Der 
' ' ' . fanße 
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Ifinfle und ieelisle Btiitl sind eine VoHMtntng vad eigene Arbeit Sehlegel«) 

^vclchcr auch Macclains Anmeikungen zum Tbeil widerleg! batle. 
III. Erklärung der Leide« Ihkfe I'a!»H an de« Timotheus. Hambwr«^ 4. 

Klirre Anweisung die GoUcigdelirlicit versimflig zu erlernen. Helaat, 1757 
und 176a. gr* 8« 

AUgemeiaei SiKheiireelit der p!roteifaii(eii. Ebend« S7fib. 8. 

114 Slreitlbcolt^ie dci Cliri«teii nacli den yoricsnnifen de* ecl. Herrn K«oi1cis siiige- 
führt, und mit Anmerknngcn fttwehtn von Cliritli*» SrAi t TOn^Wind-. 
heim^ 3b TbeUe. Erlangen 1768 — 17^4. ^ 

* ' • 

Difte drey letztern Schrirtcn a»S. ii3. nnd 114 kanten er»t nach seinem Tode 
bcraus und mögen noch die besten und prnaticslen »eyn, die ühiigcn aber , wel- 
che ebenfalls erst nach seinen Tode erschienca sind , sind seines M&mens und 
der GeseBxcBafk seiner andern SebrIOlen unwffrdig. 

Alle Vorreden , die er fremden Büchern rorgesetzt hat ^ aazufAhrea , wfirde 
«m so fiberflüttiger acyn , als >8 denelben der sei. Job. Peter Miller unter 
dem Num. 106 angeführten -Titdt Tcutscbe verm isebl c AbbandlniH 
gen, herausgegeben • bat* 

Von sHnrm Leben sind notSi zu lesen; MemoriaJo. Lnnr. Motbemli 
Auetore Jo. M a t th. G c s n e r o. 1755. fol. Br u ker s Bildersaal jf fTtlrhcmlcr 
Gelehrten. Erster Z«hend Num.^ IV. G ö ttcnajetzt lebendes gelehrtes Europa. 
t.Tb*S. 717. 3. Th^ S. 817. 3* Tb* 79) Kosera Beitrag an einem Lexleo der 
jelaUebenden lutherischen nnd reformirfen Theologen in und nm TeufseblandSi 
5 1 1 — 556. Nicerons Nnchrrrhien von'den Begebenbeiten und Schriften be« 
rühmter Gelehrten a3 Th. S, 406 — 456. 
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FJiA.'^Z XAFER VON FELLE H 



■ l«derOrd(»i^ deren die rOmisclie Rirelie so viele und in tlleriey Gestal- 
ten hatte; 'uhd'nodi hiif konnte ^ehrte und. verdiente Männer «ufvi'eisea, 
und also auch der von seiner Enstchung biü an seine 1773 geschehene Auflrisunj 
verschrieene und oftniitReclU verschrieeneOrden derGesellschaftJesu.Ic}i nplune 
hier bloss Rücksicht auf die Verdienste , ^reiche ein solc-licrOrdensmann in Hin- 
sicht auf \"ci birijung- Her A\ isscnscliallen hatte , und sicli darinn vor/.üglich 
auszcidmctc , nicht aber auf seine Grundsätze, mit denen die ehemalige und 
zum T)i«U Ubch beitefcende Jesuiten f als «ogcnannte und -au^oaaunle Stützen 
der Rdigiön , gegen dnderi denkende «u Felde s^gen. Man weiss es wohl , 
dass sie allenthalben zu prädominiren süditen, iind wenn sie nicht zu schwach 
ivären, noch fort priidominiren würden , wovon man noch redende Beweise 
in einer gewissen' Stadt hat, aberaltes dies«, und ilirFinfliiss in die Rrgierungs- 
geschalte, ilir ausrrrbroilcter Handel mit vielerlc) Arlikcin , ihre Gewinnsucht, 
da sie alies.an sich zu ziehen suchten, oft Waisengpldcr injie behielten, und 
sie nicht herausgeben woUt^n , und was dergleichen mehr ist , gehört ■ nicht 
hieher, sondern Eifer fiir die Wissenschaften, Gelelirsanikeit und Verdienste, 
w orinn sidi ein solcher B'lann vorzfigliclf auszeichnete , geben ihm Anspruch 
auf eine Stelle in diesen Biographien. 

Franz Xaver von Feiler ist derjenige , dem ich hier einen Platz ein» 

räume, und der sich im ahgevyicheuen Jaitrhundert durdi seine historisch*lit« 

fcr.uische Schriften his in das gegenwärtige einen verdienten Knhm erwor- 
ben li;itle. Kr war am 18, Ausist i735 zti Brüssel gcboirn. ^\oscjn \'atcr 
Doaiiuik Feiler bey der österreiciüsclien Kegicning die Steile eines Ge- 
heimschreibers vcrtratt } und so viel Treue und Eifer bewies , dass ihn die 
Kaiserinn Maria Theresia 1741 niclitnur in den Adelstand erhob, sondecn 
ihn auch zum Obem'chfer der Stadt und des Distrikts Arlon ernannte» in 
welcher Würde er auch auf seinem Schlosse Autel bey Arlon 1769 starb. 
5iiiie Mutter wir Marir» Katharine Gerber, deren Vater Job an n Ger- 
ber unter K. Karl VI. Hoiratli und Aufseher der JDominiaJgüter im Lu&cji- 
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faui^psclien gewesen, Der junge Feller wurde bis in «ein ]7»<^s Jahr Itey 
5Pi!iem rriuttorlichon Grossvater, dem ebeiigenanntcn Johann Gerber, er- 
zogen, und nodi in seinen spiitprn Jahren erinnerte er sich mit Rüluiing und 
Dankbarkeit der Zeit, die er unter seinem würdigen GrosAvater , wie unter 
einem andern Mentor zubrachte. Die Ertiehiing^y welche er von'demselbea . 
erhielt» war strenge , und ao oft Feiler im Zir&el seiner Freunde daran spracl», • 
pflegte er zu «agen : das» er die^ StrengcT aeinen Gescbmadc und seine Lie- 
be zur Arbeit ta yerdanken habe. Kinder, sagte Gerber oft, die man 
nicht mit Strenge zur Erfüllung ihrer Pflichten anspornt» 
werden in der Folge selten arbeitsame Männer. 

Sein Grossvatcr 5(nrb 1752, und nach dessen Tod kam unser Franz 
Xaver von F e 1 1 C r bry den Jesuiten zu T?bcnns in das Pensionnat, und 
studierte daselbst die Pliilo'^ojiliie , orinn er starke Fort rl rittc inadite . und 
zeigte auch einen ganz besondern Ccsthmnckan der Geometrie und 1 h\sik.Nach 
Veriluss von zwey Jahren zu Ende des Monats September 1754 begab crsidi 
in das Noviziat bey den Jesuiten zu Doroik , und setzte zu seinem bisherigen 
Vornamen Franz , den Ton Xaver , weit er zu diesem Apostel von Indien 
jederzeit eine; ganz besondere Andadit zu haben piflegte. Während seinem No- 
viziat litt er sclir an den Augen, und stund desswcgcn in der Furcht, die 
Gesellschad gar verlassen zu müssen, als sich schnell und auf einmal dieses 
Uebel iintlorte. Fr l)cliieh zwar ein kurzes Gesicht, gleichu ohl aber konnte 
er biä in sem Alter auch die kleinste Schrift leicht und ohne Brille lesen. Fel- 
lers gewöhnliche NovuiaVjahre waren kaum verflossen^ als er nadi der Gf^ 
wohnheit der Socie&t zum Lehrer der untern Sd^ulen ernannt und angesldlt 
wurde. Sein erstes Lehramt war zu Litsenburg und dann zu Luttich ^ nud. 
an beiden Orten lelirte er mit dem gr<j.s,sten Beifall die Dichtkunst und Re- 
lliorik. Lildtte die !>ps{cn und trenichstcn Scliüler , \m<\ gcu ann r.ng^lcich ih- 
re Achtung und Licl>c , weldie sie auch immer gegen ihn mit der grösslcu 
iukannllichkeit bcibelialtea liatten. Fellexs Gedüchtniss war ganz ausseror- 
dentlich , und brauchte nidtt^ vrie andere Lehiier, den Virgil , Horaz, 
oder sonst einen Klassiker in der Hand zu haben» um denselben Zfi erldSren,^ 
er hatte denselben schon seinem Gei&chtmss tief eingepri^ Um sifsh aber 
eine kleine Vorstdhuig von seiner eben so seHeneA als ganz ausserordentli- 
chen FrinnernngvkraCl zu ni.iclioii , hr:jne!it man nur ZU wiesen, dass während" 
der Zeit, wo Feiler die £chul dir«girtc, er die Wette anstellte» ein jedes 
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Kapitel der hell. ScTirift , urOTon man ihm den Anfang sagi6il würde, wörtlicli 
aus dem Gedächtnm hcrxusage». Gleiche Bewandtnis« hatte es mit dem TIio- 
m a s von K c m p i s , dessen Bwöher voh der Nachfolgung Christi er g.'iM7. Iie- 
sondors schätzte und liebte. Schüler , unter cinerii solchen Leliirr gi'biltlct., 
konnten niclit anders als -die grössten Fortüch ritte tii den Wisäcnsc4tarten ina- 
chen. Einen übeneugenden Beweiss hiovon Löimen die im Jahre 1761 und 
1763 ta Lfiuich efschienene Mus« Leodicases ablegen » wel^e unter- 
schiedliche Gedichte in lateinischer Spradie enthalten , die von den Sdifilem 
des tcl. Feliers verfertigt wurden. Unfer andern seicfanet sich Tonfiglich 
ein ]ieroischesGe.licht X a V c f i as in 4 Büchern aus, das einen gewissen Franck, 
der Hl jicincn frühern Jahreo ein Opfer seines Diensteifers ■wurde, zum Ver- 
fasser hat, dem Fellci auch in seinem voripeflich historischen Wörterbuch ci- 
jaen besondem Artikel gewidmet hatte, um sein GedScfatniss zu erhalten. 

Naciidem Feller seine Lehrjahre nach Sitte des Institute der Jesuiten vol- 
lendet halte j so wurde er 1763 von seinen Obern nach Luxenburg geschickt, 
um daseUmdie Thecdogie su stndmq. AUein er hatte «diim damals des Di* ^ 
onya PtftaTs dogmatisdie Theologie, ilir wddien gdehiten libnn er auch 
in der Folge eine tAt grosse Achtung beibehidte , ganz studiert VVlOirend die- 
sen zwey ersten Jahreni bekam erden Auftrsg-in der Fasten tot einem Audi» 
torium von 3 Iiis 400 Theolog-en , Philosophen und Rethorikem lateinisch tu 
predigen, das er mit dem grösstcn Frfol<^ vollzog. Seine Beredsamkeit, seme 
Stärke im Ausdruck, der sch6ne Zusanmienhang der Perioden, und die Leich- 
tigkeit und Klarheit y mit welcher er sich auszudrücken wusste, wurde von 
allen anwesenden und zahlreichen Zuhörern angestaunt und allgemein bewun- 
dert Und dochiiMl^en ihn die so sehr bewundeHe Reden liaum^ifle Stun- 
de Arbeit und Nachdenken , so leiclit war ihm dieses alles. Wahilich ein he- 
tvu nderns würdiges <^enie 1 Mit der lateinischen Sprache war er so bekannt, 
dass er 7u socren pflegte, er spräche dieselbe am liebsten, und hatte die Ge- 
wohnheit, die 'inehresten seiner Bemerkungen , besonders solche, welche er 
einer vorzüglichen Auftnccksanikeil würdigle, in eben dieser Sprache nieder- 
xuschreUwn. 

Als im Jahr 1765 die Jesuiten in Frankreich "iintcrdriickt ^^ urden , so ■mir- 
den die Kollegien in den österreichischen Niederlanden durch die Geistliche , 
wdche mdbrere fitawbftsische Jesuiten zu sich auihahmeni sehr fibethüniL Um 
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diesen Platz zn machen , wurden niflirere junge Jesulti^n , und mifer andern 
auch uiuer Fclicr, an andere Oiic hingeschickt, um thrc Theologie xu rol- 
lenden. Feiler inusste seinen Waiulerslab nach Tirnau in Ungarn erg^reifen, 
WO «r sidi durch seine liefe und grosse Kenntnis&e die Bewunderung aller 
nuogf und seine g«dialtene dcademisefaen Rede« erwarben Am imiiier mehr 
und mdir Acfatunf . ^ein Aufenthalt in Ungarn war tSg üm ron aidit geme^^ 
nem Nutzen, er sarnmclle sich neue Kenntnisse, und erweiterte dieselbe:. Be- 
stündio^ mit der Schrcibtafel in der Hand, zeichnete er sich immer seine topo- 
grapliische, und phisischc Bcnicrkungcn auf, und machte auch Bemerkungen 
aus der Natui^eschichte , über den Gebrauch, Sitte und Alterthümer der Völ- 
len Er stieg in die tiefsten Bei^gwerke und untcrirrdischc Ilülüen , um Reich- 
thum Iftr seine " Ken n tnis s e zm aanunelii. Auf ^eidie Art ^uaohwMidesCe «ir^ 
den grilssten Tbeil von Italien, Pohlen, Oesteneidiy Böhmen u. s. w. und 
allenthalben stellte er seine Bemerkungen an, die ihm in der Folge bey Ver- 
fertigung seiner vielen SchriAen irefliche Dienste geleistet hatten. 

Im Jahr J770 kam er wieder 'in' die Niedeilandennrudc , und bndife nodi ein 

Jahr zu NivcIIe zu. Nun aber erschien der Zeitpimkt lur ihn , seine e!gen^' 
liehe Laufbahn als Sclu-iftsteller anzutretten. Nach abgelegter feierlicher Pro- 
fession am i5. August 1771 wurde er als j3;^eistlic5her Redner angestellt Eijie 
für ihn angemessene Stelle , da er schon Proben von seiner Beredsamkeit abge- 
1^ hatte, er pflegte aber nicht, wie es heut au Tag bey den mehresten der 
Gebraudi ist., sich anderer Aibetten au bedienen, und Iremde Reden Ar die 
aeinige von der Kanzdi zu ludlen, und unbesonnen hemiplaudem, nein» 
Fe Her verfertigte alle seine Reden selbst , ohne nch mit fremden Fedem 
zu schmücken , und bediente sich hiebey einer ganz besondem Methode. Zwey 
Täg^e zuvor, ehe er die Kanzel bestieg , entwarf er den Plan zu seiner Rede , 
den andern Tag braclue er ihn iiu reine j und den dritten Tag trug er. diesel- 
be von der K;uizel vor.] 

Feiler vcrfiall eben diese Stolle als Prediger tu Lüttich, als im Jahr 
1773 Pabst Klemens XIV' die ganze Gesellschaft Jesu aufhob, und sie aus« 
ser aller Akli\ ität setzte. Seit dieser in der neuem Kirdicngeschichte meikwür* 
digen Epoche , widmete er sich in dieser Stadt von nun an mit dem angestrengt 
testen Eifer den Wissensehaften , und machte FUne , immer weilm darinn 
IbfltEuschreiten, gab auch die ndueftea- seiner Sobrifien ia diflier Stadt hm»* 
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Allein, als im Jahr 1789 die lJitticT»cr Revolution ausbrach , die mit seinen 
und so vieler anderer Grundsätzen niclil iibpreinstimmtR , so bcgt»!) er ^sicli 
nach Mastricht, wo er sich bis ins Jahr 17(^4 aulliiell, und bis zum Küek/.ug 
Jer Oe«ten«ieher nach Teutscihland refblieb. Feiler', der in seinen Schrif- 
ten das System des damals in Fmnkfeidi hemchenden J^blnismus und I(w 
religion immer widerlegte , und ibestritt , aber auch mandie Ausfiille auf Un- 
schuldige sich erlaubte, die Avahrlich nicht mit dem Geist der Religion- über», 
einstimmten, glaubte niinmehr, dass es seine SiHierhcil erfordere, um kein 
Opfer des wütliendcn Jaltobinismus zu werden, sich anderswohin zu Legeben. 
Beinahe von allem entbldsst, tratt er seine Reise an, und gieng aniunglich 
nach KftUn, wo er ai<di bey den damaligen i^lbstUchen Nunzien einige Tage . 
mlhidt In der Fdge wandte er «ich nadh Dusseldorf,, wo er aber nur eine . 
loirze Zeit verwetlte , Ung9t hingegen in dem Kollegium «der diemaligen Je» 
Suiten in Fsderbom und bey dem Grafen von Plettenberg. Der guten 
Aufnahme ungeachtet , die F e 1 1 e r zu Paderborn und bey diesem humanrn. 
Ortifco genoss, verliess er docli Wcstphalen, und n;diin die ficundschafilicl o 
Einladung des Fiirst-Bischois von Freisingen in Regeitsbuig an, wohin er sich 
ij^ begab. Unterwegs besuchte er mehrere vornehme Ilerrschaflcn, mit de- 
Hjgn er' bekannt wari und welehe ihn alle mit Vergnügen aufnahmen, und 
ihn gerne bei sid» behalten hätten. Besonders warihm die regierende Fürstinn 
von. Hohenlohe - Barttenstein und deren Pnnsesstnn Sopitia sehr ge- 
wogen. Diese letztere vereinigt mit den seltensten Kenntnissen das beste Ilcrz, 
besitzt eine schöne BibliotJick , uuterh'ält sich in ihrer Einsamkeit mit der 
liCcktür , \md hal(c für den I' c 1 1 e r jene Gesinnungen , die seine Tugemleu 
und Kenntnisse verdienten. Feiler iiatle auch bis aui' die le/.ten Augenhht k ^ 
seines Lebern diefirenndscbaftUchen (^sinnungca für diese ganz vortrelUdie Da- 
me beibebelten imd einige Tage vor «einem Tod, nahm er noch von dersel- 
ben durdb einen ausserordentlich rübrenden'y aber audi zugleich trOstendea 
Brief Absdiied. . . 

Um wieder auf seine Reise zurTidtmlLommett , so wSre sie för Fe 11 e rn 
beiluihe upgiaekli^ ausgelaUen. Seine Reisen pflegte er immer zu Pferde 
IM machen , und dieses that er auch bey seiner Reise ans Westphalen nach 

Baiern. Schon näherte er sich dezn Ort seiner Bestimmung, schon war er un- 
gefähr nur emc Post&tatiun \on. Tiegensburg entferni , als er auf einmal \ on ei- 
nem liederlichen Vagabunden, den er schon im Wirihshausc gesehen , angc- 



iidTen , und rom Plerd henmtciigerissea wurd«; Zum GÜ&et Set Felle m er- 
schienen einige Baterisdie Retter, und der Vegabund wurde yeswonfOit die 

Flucht zu ergreifen , ohne da» er seine Raub -oder vielleicht gar Mordprojecfct 
volinihrcu konnte. Feller kam' nun glücklich in Regcnsburg an , und wurde 
mit der grSssten lfcrzcn5_!;ütf; von ffcni wohlthätig-cn und guten Fürst - Bischof 
sehr liebreich aufgcnonirpcn. Kr wurde von diesem humanen Kirchen priüatea 
als wahrer 1- round behandelt , iiaite ihn stets um sich , und fragte ihn in meh- 
reren Sachen uro Rath. Felle richte liier ganz im SlÜlenund in sich telbtt 
YeigfDQgi y nur «ali er «ich gleiduam in einem Stand der UntMliglreit versctgt, 
das ihm einigen Schmelzen Yerunadite, lie» aber aei^ gelehrten Beadiäftigunp 
gen nicht giinz liegen. Bald unfernulwn er ^^elehrte ^tkursionen in die umlie- 
gende Klösfri lila! Orifff , und bald über&al» er seine schon herausgegebenen 
Werke, lintcrde.s.scn erhielt er unterschiedliche Briefe nach England, um da- 
selbst sein berühmtes Journal fortzusetzen ; aliein so annehmlich auch das An- 
eihietiben war, und so sehnlich er auch wünschte, sein Journal fortsetzen zu 
können , so lUhlte er dodk keine Lust, sich nadi England zu begeben. Weil 
nun aUes auf ruhi^ Zeilen und auf Herstettung der Ordnung in den Nieder* 
landen deutete ; so bcscldoss er diesen günstigen Zeitpunkt abzuwarten, und 
sich denn wiedenim nach den Niederlanden zubegeben, und dort seine ItttO- 
rarischen Beschäftigungen fortzusetzen. 

Der LfineviUer Frieden und die Abschliesning des französischen Konkoiw 
dats mit dem römischen Stuhl , wodurch sowohl die politische als auch kirch- 
liche Ruhe in IVankicich wieder hergestellt wurde, bekräftigte ihn in seinem 
£ntscliluss , nach dem Vaterland zurückzukehren. AYirklich dachte er nun 
sehr crnsthail daran , und bereitete sich auch vor , von seinen Freiinden Ab- 
schied zu ndunen, doch aber noch nicht entschlossen, ob er seine Uttenii- 
sehe Laufbahn in Lütlich , oder in Luxenhurg, ni wdldi lettcnn er sehr ge- 
neigt zu seyn schien, fortsetzen sollte. Allein die Vorsidit hatte ganz andere 
Absichten inil ihm , und gicng mit ihm ganz andcit; Wege- Im Monat Julius 
1801 wurde ec von einem 1 ingsamen Fieber überfallen , von dem er .sich zwar 
einigermaä^eu wiederholte , dass er schon im August und den folgenden Mo- 
naten 'noch einige Reisen in Schwaben und Franken unternehmen konnte » 
wodurch er sich wieder völlig herzustellen Hoffnung hatte. Doch diese Hoff- 
nung dauerte nicht lange, denn schon gi^n das Frühjahr erschien das Fieber 
wieder mit neuen Killften und ^Feiler glaubte | dassdbe ducinideiiaMCn 
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in Schranken lialten m liSnncn. Aber umsonst , dennel»en dieses Mittd war 
es , was den dufdi Tide» Studieren und Nadtdenicen bereits etschftpften Kör- 
per Tollends gSndidi eirfkriiAete. Vbn diesem Zeitpunkt an , konnte man bei- 
nahe mit Gewißheit seinen nahen Tod voraussehen , und F e 1 1 e r selbst be* 
merkte es , sähe aber diesen vielen so lürcliferlichrn Auc^enblick mit unerschüt- 
terlidier Standhaftigkeit und ungestörter G^üthsruhc als Christ und Fliilosopli 
entgegen , und bereitete sich schon friili zu dieser wichtigen Reise vor. Am 
37. Aprii 1802 lies« er sich nacli Sitte der römischen Kirche die letzte Wegzeh- 
rung reichen, die er mit der grOasten Andadit und mit eben so grosser Eibau- 
nng empfangen. Die letxte Salbung gab man ihm am 5. , 9. und is. Mai, 
wo er eine Sobwltde fohlte , ah er aber wieder zu sich seibaten kam * so be> 
gehrte er , man möclite die Gebete för die Sterbende abbeten , weldie er 
Abends vordem Schlafengehen täglich zu beten pflegte, und ganz aus wen dij^- 
WUSSlC. Beyder Stelle : Et s i c u t B oa t i s s i m a m Theclam Virginem 
CC> sagte er die Verse de« Gregors von Naxianzaus dem GedücliLniss her. 

Quis Theclam nUM eripml ßammaeqm petich? 
Quis validot ungues vinxit rabiemqe Jerarum f 
Virorlnltas. O res omni mirabilts aevo I 
J ifgmitas Jiilvos potuit Icnire Leones , 
Denie nec impuro generosos Virginis arlus 
Aud nmt pranaXf tt ri^do äisearpere mono. 

Als man diese Worte ablas: Si enim pecearerit, tarnen Patrem 

et Filium et Spiritum Sanctum non negavtt, sed credidit, 
so hob er seine schwachen Hände und schon halb gebrochene Augen gegen 
den Himmel, und wiederiioite mit einem gewissen Enthusiasm die Wörter^ 
•ed credidity sed eredidit Feiler erholte sich zwar ein wenig wie- 
der , aber rar g^lnilidien Wiederiierstelhuig war alle Hofihung Terscfawunden. 
^ocb kurz vor seinem Tode liess er seinen hmigsten Fjrennd , den Hrn. Abbe 
und jetzigen Sccretär bey der Nuntiatur Paul de Mont, zu sich rufen, 
um sich noch mit demselben über einige Gegenstände zu unterreden, und 
ihm seine Manuscripte zu übergeben. Hr. Du Mont entsprach sogleich 
diesem VerUngen, undverhess Regensburg nicht eher, als bis er seinem sc/i- 
gea Freund auch noch aadi dem Tode alle Piiciiten der Freundschaft crfiUlt 

— hatte. 
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' h»Ut:- Ufl^ so^evbdliefF^lUr att^d. Hai, di nin ihm. neck ^i; CTeH^ 
nÜi^o^tioiii «rtlieiiiey ittlli; liUd wttft» uitd Fried« <ey mit sein<!r Asd«l 

Öer sei. von Feller vvar von keiner gar 7.u starken Komplexion, mit*- 
lertr und siemL'ch mager , benls abereiiie ganz beioiidere und beWuti- 

def(lu«NMjg'i GeiB.lesl«l^hallb'^if, ilnd liatfie ein gna. aa»sertfTd«n«]id!n G«> 

dächtniMf daa äH«, die ihn kannten, in Erstaunen setrte. Merkwürdig ist ev» 
das* ihm, wenn er einen Gegenstand bearbeitete, der auch nur 'einen kleinen 
Bczufif auf die heil. Schrift hatte, sein Gedächtniss alsbald die vSirHr , welche 
auf derselben anwendbar war, darbot. Wenige Schriftsteller sind in Hinsiclit 
des Gebrauchs der ScHrift giiicUicher gewesen, als der sei.- Fellen Im £s- 
aeh und Trinken war er sehr mlbstg, uiid gi-össtentheils mdirte er sich von Ei- 
ern und Erditpfeln , trint afier «iemlich gern Kafii^ , und hatte zuweüen einen 
ganiB hesond<!rn Geschmack an gewissen Sadien. In den zY>ey oder drey letz^ 
ten Tafireh seines Lebens ,- brauchte er sehr stark das kftllnisehe Wasser , Ceau 
de Colofrne) tind glaubte sich dadurch nicht nur KU sIMckeny sondern sich auch 
gegen böse Luft zu verwahren. * 

Der ae£ Fell e r war in seinem iQ^achdenlen öfters so sehr vertieft, dass 
er , wenn sich Jemand in dergleichen Augenblicken näherte , in eine Art von 
Spasmen fiel, welche ihn hinderte, sogleich zu antworten« Daher t^eschah es , 
dass bey jenen, die ihn nicht kannten, eine ungünstige oder widrige Mei- 
nung entstand, die aber sogleich verschwand, als £ eil er seine Gedanken 
■wieder sanuneltef sich eiholte , und* mit ihnen sprechen konnte. Er war im- 
mer heiter und'ein sehr angenehmefund unterhaltender Gesdlsehafter. E/lieb« 
te den Gesang ^ Besonders die geistlichen Lieder upd den Koigessng und 
-wenn er bey guCer Laune war, so pflegte er das Magitificat zu singen ^ 
während er sich' mit dem Klavier, wenn eines bey H-?ndcn war, beschäftig- 
te. Bey dem Gesang dieses gei.sUitlien Liedes sali man aus seinen ganrcn Ge- 
sichtszügen , wie sich seine Seele durch innere Rührungen und Lnipflndungen 
ganz au ihrem Schöpfer erhöh. Feller War audi ein ao guter als immer auC^ 
richtiger Freund , sehr wohltBütig und' unetgennG'tzig , imd also guis den' 
Grundsätzen der meisten Jesuiten entgegen. Den ganzen Gewinn seiner littera* 
riscben Arbeiten liess er iauMMcineit Veilegem» ohne nur die geringste Beloh- 
nung daiiir au ▼erlangen, wie soldiea m iiniedrignng und GeringtchMlaung 

I* Jahig* I. Heft. ß 



Wlisenschatlen und der belehrten ia Tcui&cliknd lu geschehen pflegt Fei- 
ler, dem ftudt sdne G^iMr die gresaten Talente und Kenntnute nidit«b^c«- 
ohen » und ran jedem Kenner Ittr einen oRgioeUea SdinftNdler fehdten wbd , 
dachte in dieaem Punkt gani nnderi. Er hätte sich , wie «> riele andere« Le* 
Xtadttm Icönnenf allein er schäzte den Reidithura nicht , sondern veraiditete 
ihn , und gab in »einer Kleidung , Nahrung, und allem , die-unTCdccaidiante 
Zeichen seiner wenigen Anhaoglichjteit an weltliche G&ter 

Niemals war der aeL von Fell er ohne «eine Schreibtafel im Saclc , um 
l)Cmer1cen zu können , was sicK mMrkwfirdiiges und nützltebes darbot Seine 
Liebe xur Arbeit war bey ihm so gross , dass er dieselbe öfters bis tief in die 
Naclit fortset/te. Wollte ersieh einigrrrnisscn cdiolcn, so pflegte ervunZrlt 
zu Zeit sciii kleines Pferd , welches er auch bi& an seinen Tod und sciu- heb 
gehabt hat» zu reiten , um aeiner Gausdieit zu pflegen. Man sah ihn einige* 
toal jnit diesem guten Thiere und einem Hund spielen, welche an den Edio« 
^lungen jhres Herrn c^eidisan Antheil ait nehmen achienea. 

Die LebhalUgkeit des Glaubens zeigte »ich in allen Werken des FelLers 
und glich einer Wpche in Israel, die das heilige Depositum bewahrte. £r be- 
kriegte die Philosophen , und setzte sich wie eine feste Mauerden schSiHidieii 
Neuerungen entgegen. Ehen dadurch und durch seine Hit^ , sog er sidi vie- 
le Gegner zu , und hatte , n ie doch aus seinem Karakter zu folgern seyn soll- 
te, nicht jederzeit nach dem Fvangelium geliandelt , und seine nach seinen 
Cnmdsäl/.cn , auch inende Brüder nicht gnnz geliebt , und sich daher man- 
clic» schiefe Urtheil auf den Uals geladen. Allein dicss lag noch in dciu In- 
sUtute.der Jesuiten , denen er dienutls zugehftrte, und gelindere GrundsUtce 
lassen sich nicht lo leicht an die Stelle der jütem und lief eingewurzelten se- 
tzen* Augsburgs Kritiker und Antikritiker sind jetzt noch einredender und 
fiberzeugender Beweis hievon. Ueberbaupt gehen jetzt in unsern Zeiten, 
ohne Ausnahme, an mnnchen Orten mehr, an mandien weniger, viele in 
Schafskleidern einher, und inwendig sind sie rci.ssende Wölfe , abermankenut 
sie auch au ilircu Flüchten , und ihre Handlungen bezciclinen sie. 

Nun will ich noch die Werke, welche at's d;?s von Fellcrs, dieses ge- 
lehrten PDly^raphen fruchtbarer Fe ier geOcssen sla l. nach der Ilcihc folgen 
fassen. Gebe ich nicht jederzeit das Format richtig an ; so liegt die Sdiuld 



3& 

jpidht «s «ifr , toiidem ad Am VctÜMger lenacr iuntoA Biogvaphi« > Üg)r da«* 
«elW aiokt divobgcbend^ i»e»erkto , und ich Sur niilt^ea iwual«r- 

I. Jugemcnt d'uB ^v»ui piolcitant laneliaiit Is Uw 44 Jvttitttti V«%^on fv9^ 

1771.8. 

If icrinn soclil er das gründliche Wrrk dea gelehrten Wcilihi^rTiofs tu Trirr N i« 
kolCLUs Ton Hoatheim de Slaiu £cclestx et legitim a poiestale 
Romaai Ponttflcis, Uber sittgiiJaris BalUoni 1^64. wi^ieHc- 
gcn , das unwiderleglich blieb y nod in uiucrii Zeilen niciBals mAr a« tSu« 
Widerlegung gedacht wird« 

%m Eafrelicn de V o 1 f a > r c et de Mr. P. Öoclcur de Sorbonne , siir !a nect$»iii la 
Religion chreticanc et Catboiiijue par rapport au salut. 1772. 

Lettre furleDincrdtt C»-4*Bo«lamvilIi«i«^8. 

4. ExMtea eiitique derhiitoir« natiiNllede M«^de Buff oaparFlexler de 
vaJU LttxeidM>ui|| 1773. 8. 

Unter diesem Nemtn bet Cr licb vtiBoigm^ nnd iel du Anagvamnr 'von Xa- 
*jer de Fellen 

f> Examen de rEvidrncF intrtru^que dn ChristianilBie j tfaduit de rAngloisdo' 3f]rloid 

Jenyns avec rtcs notes. Liege i7"9. ii. 

Eine neuere Ausgabe ist bereits tum Druck fertig , und von dem Hrn. Abb« 
Paul Du MoBt zQ erwarten» 

6» Diaeertatio rapcr Qucslionem ; Nam aola nffoniiTi et quibos argumcntU deio « . 
•Imri poleM non cm plnvcc vno dcoCr'^cl ftiertinlae unquam popult ant lapie»» 
(rs , qui ejus veriiatis ro-niiiottcai cbcftt« Ecffllatkinii difUMB ad ifcoa propn* 

gatx auxilio , habuerunt? 8. 

7« Reraonstranees du Cardinal Bathiani^ primat de Hongric a Joseph 11. Em* 
fttvTf an a^}cl de icc OtdoMiMicec londianl Ici Otdm religicvji et d^anlrec ob- 
jett. 178s. 8* 

Dieses Werk eben kam lateiiiueb mi ftmntSsIsch heraus , und balle die von 
Kaiser Joseph 11. unlcrnommcne Neuerungen in kirclilicbcn Saclicn /um Co- 
geaslandy wurde aber gleich bey seiner Erscbeinung voa einem anonjmiicbea 
Sebriftlellcr angcfoebicn , wonnf Feiler wieder, aber biller, antworlelfc 

f. Abrcg* de fbiaiolM et Ibtalli^ de cacrileges , Terifidcc par dcc Cilli et des exent« 
plcc ee. pax Henri Spelmann» nvee dea Addition» couadeialdc» et inierea- 
ftntes. et des Exlraits en latsn Cl fttCMoia dcc liw des MacbabtfcC et «nlNi 
Lirrcs sainU. 1789. 8. 



-Ein Werkcbea voll biüercr Wahrheilra., tlas In gegenwSlrfigeB Zeiten lieiiMn 
Kadnidt oMlir mAt, nnd gSoalioli aiMfllO»i(- iit , der d|ui»B hwMdkwd» 
Eifer muss dem Verfauer veniehea werden f dtua, «r Wtf «II« oioCM. Ofdoi^ 
d«* poch di« fiäfflliche Ge;siattniigen hat* 

9. Traile 8ur !a mendiclf^. 1775. 

40. Diacours aur aujcts de Relig^ioa et de Morale VolL 11. a Luxenbotirg- i-j-'-^. la. 

Jn diesen Heden TierssciH viele Starke und Hitze. Mau )|*t awey teutachc Ue- 
berselzungen hievou , die aber dem Original weit nacbalebeq. 

at* Vie de S. Franzi« Xavier , par le P. Bacbours, qu'il a augmenlee de tfuel- 

gues OpvMulca de pieti et de liffentui«. VolL ti. « Liege ifW, tt, 
1«. Yeritable BtM dp OifFcrefit elevA efilro le Voace eposfolijiue d« Ooflofiie «I lef 

trois Clecteurs ecclesiastiques. 1^87. ^ 

i3. Supplement au Veritable Etat. ec. 

a{. Coup'd'oeil sur le CoDgresa d'-Eou, fricidi d'un «econd «upplement «u reri- 
table Etat cc. «787. ft. 

15. RcAcxion'ittr lee 7). Arildee du 'PwMemorla , preeenti n le AUie d'Empu« , 
toucfaent le» XoDcUlaR», de In pert deTArebereque Eleeteur de Colofne. *^9$* 8. 

16. Defense- des Reflex ions aar le ProMemoil» de Cologne , tttivjip de PEuaMll du 
Promemom de Salabourg« 1788. 41. 

AHe diese ScbriHen vrrfcrf1n;(p der sei. von Feiler hcj Gelcf^enliclf des 
Emscrkeogreaaea wegen den Nnolialiirstrcitigkeitcn^ da die dn^ ersten Kurrür- 
tten dcaleutaehea Keicha und der Bnbtscbof von Salzbarg die leutscbeKirebenfret- 
heit gegta die wi4ecreditlicheB l^ugrffi der pabelUdien Monden, nü allen 
fifcr vertbeid igten , und wogegen Feller, dea Crundwlr "n seines ehemaligen 
Insliluta noch gelreu , aeinen Feuereifer loslässt. £a aind dieselbe veraekct ins 
leotadie ilbersetat *ti Pkderborn 1788 »79« eieehienen. Per vctewigle Mbtt 
jPiua .V L nibrt dieaelbe öfter» niit Welem {lOb in Seiner Re^ponsio ad Hetropo- 
litanos, Mogiinlinn'n , I revirensem , Colonirnscm et Salisbu rffenscm , aoper nun- 
ctaturia apostolieis. Ediiio altera , adtliiU biuis littcri» ad Archiepiacppum et 
ad Capitutum Coloni«. Roms i';>jo. 4- >naj. an. 

irj' UicüoBaire Geographieque. Secood Editios corrige et trcs augriientee. Voll. 11. 
a JLiegc /793. gr. 8. 

Die eiste 4u»gabe tqm. dieaem Werke eieehien »788 » und iit^nci tob aeineft 

brauchbaren Werken , xßU aatilichett «ad brauchbaren Bemerfcuagea fiher ver- 

Achicdcnc Gegenstände. 

18. Ohaervalioiu pbilosophii]ues aar le» »jstemei de Newtoa, le mou-venent de in 



Ire , .csepid^tnu-s, les oragrs,let innnrtitinni rn ■! i«fn 1771 Flrit rj|lilt|jii't||n.ijM fti 
Feiler verfertigte dkscs Werk in »riner Jiipend , und pflegte »olchfs seinem 
Becüamin 2U nennen. Er tieht darinn gegen die neuern Philocophcn und Aka^ 
dvmJfcn tu FtMe , welche AU J««ttitea nieiult dulden koimten , weil skk. ÜH' 
^aen .su viel Jna Spiel iahen» 

«f. Cetechinne pbilosophique^ ou Keeuell d'obserrations propre« « dijfrndre la 
Religion chrctipnne confrr *rs en nemls. Liege 1773. 8. Paris »777 , imc troisie- 
meediliou augmcnicc Voli.ilL Liege 1787. la. ^uatrieme edilion , corrigec et con« 
.«idcnblenwBl cu^entfo , d'apnii le pmiieit de FAulcor, fu l*AbM P« vi D « 
Mottt. Vffll* in» » Liege JtSoS. gc* at. 

In diesem "Werk vcrt^ichigte F^llex die christliche Religion gegen ihre Peim* 
de. Er schrieb zwar .vhr gedrängi , aber er sagte doch mehr, als nian tIcI- 
•ieicht in den gpössteo Folianten kaum SO beisaoinien ändcl. Ls ist in das Icut- 
•ehe und lialienitdie flbersetat wocden* 180t wuide «ueh eine eo^Uiehe lieber* 
acisung daron angefangen, welche alier, weil nu» JUfarle« dait eine neue Attt» 
gäbe erscheinen wurde f unterbrochen wurde. 

if», Examf'n iinpnrtlal de« ^poques de la Mture de le Mi G. de Beff on 4eme« cditios 

Mastricht 1 791« 3. 

Tft eigentlich «ine Tenuehrte Ausgabe des Num. 4. angeführten Werke 
:9t« Dictienaire hülotique VelU VI. »781. gr. 8* une ecoond^edllioa «onaidecableoient 
avgncnt^e Voll« Vitt« n liege 1789. *79^ >797* C*^ ^ 

Dien ist eins der brauchlMuratea Und nützlichsten Verke, das der «cl. Feiler 
lieferte, uud dadurch srinen!^amen ronnj^'^nch bcn'ihmf machte. DerVerfasser des be- 
rüchtigten Buchs : Triumph der Philosophie hat ans demselben viel«« cnt- 
lelua^ und «einem Werke eingeschaltet. Da ein «oldbca Vftrterlmeh nie fpn» 
fehleifrey bearbeitet weiden kann, und unmer Beriekllgungcn anlerworfen ist) 
so wird der Hr. Ahhe Paul Du Mont, ehcmaiiger Kapilular in der gefiir- 
stetco Benedictiner-Abtcy Malmcd^ , ein aihcitsamer , gelehrter und noch jun« 
■^erliann« niehl nnr die Fehler berichtigen , sondern auch dne Fortsetzung 
«on dieaem Werk liefern. Da so Tide hiatoriaehe VSrletiiflcher, dietn frai»5^ 
achcr Sprache erschienen «;inr? , in tlas Tcufsehc fihci- f^t t, nrrlm ; so inrrmt 
mich Wunder, dass diesem noch nicht diese Ehre wiedcrCahrea ist ^ d« diese« 
Veik diciell» voitOglieh Terdlcnfe* 

SS, H^elanution« Belgiques, ou Rcpresenlations failcs au sujel des ionovation« de 
rEmipreur I o • e p If. XVII* tj^. 

Dem Fleisae dc««d. Feiler« ist man dieie Sammlung iehaldig« wdehe«ehr 
inleniMale Pieren enthalt. Hur Schade, dm die Sie, womit nun den Dmdi 



OlMM IMui husMMwigfCf tMt fnrfkttet Eaf , diu Kegen die gewfinaclil» 
■ Oflte«8g M gckca* 

a9« Joumtl hlslonqne tltt^nire LX. m L»xefli1ioaf|petU«ge •7T4^»794»fl;r. i|w 

Ancli 4ie«cs Vtvk. bat der «el. Bell er flelnem lf«m«n ein tfihmliclie* 

und eiircnvolles Denkmal i^csct?.!. Man Hrtdct in riemselben nicht allein die treP* 
Jiclisicn Rcrcnslonen von den TOrnefamsirn und wichtigsten Werken in französi- 
gcher , Jafeiniscber, teulscber. Italienischer, englischer ec. Sprache; sondern 
mwA. tint «ehr groue AumM der wicbtiftleti AIilModlminfeii fiber -renchledc» 
ne Gegenstände aus allen wIssenscTiartlichen räclicrn. Man kann dieses Werk 
für eine kleine Bibliothek hallen. Feite r hat auch über dasselbe mit Ifülfe 
eines jungen Mannes^ dem er 40 Loulsd'or dafür bezahlte , ela aligemeines Rc- 
^iter verfeHigt , und derPresi« facMiaimtfalleiii die eIii({els«lleiieBZeif«iiitiiliide 
binderten diese nützliche Unjcmchmung. Es wäre allerdings zu wUDtcheu , dan 
man entdeckte ^ IVO sich dermalen dieses Register befunden« nm aolcbct aum 
BckU-u der gelehrten Welt xum Druck xu bef&rdern. 

Aus der Heriählunp dieser Werke , sollle man gintibcn , Feiler haf» eine ausser» 
ordentliche reiche u. anscknlichcBibliothek besessen, allein sie bcsland,wic man behaup- 
tet) KM mdir nicbtf als vagefSbr aus S b Adislenaff Bttebeniy namlieh ant aincr Bibel, 
Konkordana, Thomas ron Kempls, Virgil u.Horaz. Hingegen sammelte 
er schon in seiner .Tiif^prid Ausifi^r , vv-rlrhc er Lei Lcsunp der besteo Schriflstellcr 
machte, und zu diesen nahoi er seine Z,uUucbt. Ausser diesen aber muss er doch 
ti«idi andere iBUioAcfcea b«na1it haben» fonat wire ce niehl nkSgUeh gcwewn , blos 
aus seinen Excerpten das zu leisten , was er geleistet hatte f nnd allwissend war er 
dorh aurh nirh». Welcher Schriftslpllcr , ausgenommen Romanen u. KomödienSchrei- 
ber und Dichter , kann »ich rühmen , Werke in diesem Fach xa liefern , wie sie 
Teller 'fdiefert bali obne Bibtiedieken bey der Hand tu haben, die ihn nniej^ 
«tftlaen. Behanpitete einer dieses , so würde ich ihm frqr nnler du Gesiebt sagen > 
es 4ejr GrosasfcecIieN;^ nnd übertriebene Prahlergr. 

Kolice Sur la Vie et les Ou-mges de Monsieur l'AbW de Felter Ex -Jesuale 
a T ir^e *8o3. 8. und schriltlich mitgelheüte Kachrlchtcn von tejncm ■nd' mcutcto 
Frcuud un^Ura. Abhi Paul Dr» Mont» 
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AUGÜSTIN CJLMBT. 
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ntcr Allen Orden , welche in der rSmischen Kirche gewesen eind , und 
tiieiU. nodt «indi ut keiner, der «o viele geleliffe und TOilvAlliiAe MXmmv 

lierfeffebredit haA, dsr Orden des beiL BeaedSkliv beMmden haben «idi 
die Benediktiner in Itrankreich in dem weiten Gebiete der Gelehrsamkeit vor« 

«zfigiich ausgezeichnet Ihr Hauptt^regenstand owar die Geschichte, welche sie 
vortreflich kultivirten , und di> lierrlirliston D/'nkmale der Welt vor Augen 
legten. Diesem Orden hat man vidc Aulklarungca in der Geschiebte , inson- 
derheit ahcr in der Diplomatik zu daiiken. Aber audb die Geldirteageschichte 

•vemachlässigten diese MXnner nicht , und «eiidinelen lidi euch in dersdhca 

eehr rObmlicb au«. 

In diesem OrJcn und unter diesen Männern glänzt' auch der Name ei- 
nes Augustin C eiltet«. Weder 'Gebuit., noch Adel machten ihii merk- 
'Würdig f denn sein Vater B a rlh o 1 o m X u s . C a t m e t und seine Mutter 
A an e Franziska -waren beide von mittelnüss igem Stande lihd' ton gerin* 

Vermögen , aber geehrt und gcchätzt. Von diesen Htem %vurde erfu 
Mesnil la Ilorg^ne in dem Bisthum ThmI ?m 2<j. Februar iHtq pelMiren , und 
am 29. darauf g-cf au ft , wo er den ISainen .\ nfon erhielt. So gering die 
Vermögensum'ändc seiner Eltern waren, so iunderten sie es doch nicht , ihm 
eine gute Erziehung geben va husen, b'esondei« dii' seine Neigung zum 
Studiran aebon friihxeitig zeigte. Man Tertraute ihn dem IMorat xu Brauil ^ 
einem Benediktiner Kloster, nabe bey Commerci , an, woselbst er seihe Stu- 
dien begannte» und schon damals den Entscluss tasste» eben diesen Orden' ait* 
zunehmen. C a 1 m c t gelangte kaum tu Aem Alfer , wo er seine Neigungen " 
zu ekcnncn g:ih , als man schon mehr lu'nst und Liebe zu den Wisscnschat 
ton , als jLiadiäches Wesen in Uim erblickte. Im Jahr 1687 schickte m^n den 
la jährigen Cal me t n^h Pont a Mousson , um daselbst die BeredsamiLcu zu. 
studieren, worinn er unter dem P. Ignnz Anbrusael gute Fortadirititt. 
machte. Seine Annehmlichkeit , sein vortrefliches Naturel und seine Funkt. 
Uchkeit in sänen Verriebtungen » erwaiben ihm die liebe und Hoctiasch«». 



xxng seiner Vorgesetzten. F,r bcTiauptcfe immer die ersfpn P13i(rp In Jcr Sc!iit- 
le, und Wkantpfte allezeit alle Prämien. Dem ungeachtet praliltc er mit sei* 
nea KenntiMneii, die* himb ackon ui Uiin beaierkle nicht , und sagte audt 
•etnenr Eitem nidits von Minem guten Fortgang in denselben f blieb ihnen 
ftuchao lange Terbofgen» bi« sie ein Fremder besuchte y und in der Unterre- 
dung von einem Studenten und dessen vortreflkl^ Talentien er^Ite, ohne* 
7u vv issrn , tlass eben die.w ihr eigener Solin sey. Abel desto mehr freutcf 
diese« unpaitciyische und trefliche Zeugniss .seine Eltern. 

In der Zwiscben^ek , da er noch dasenist sftidicrtc, kam d^r Pater Brtii- 
reaii, ein Jesuit , d«hin , inm seine Schwester tlie Marschallinn von V i- 
ange zu besuchen. Die Markgräfin von Beauveau, welche sich xu Vig- 
not anlliielt , wo sich der Vater de» jungen C « 1 m e t niederlassen wollte , 
entdeckte £esem diriichen Mann,''4bsa aie vo» aeincs Sohnes herrlidien Fortp 
srilritten in db» Wissensdbaften und seinen Tortrefltchen Talenten Nachricht 
erhielt , ihr grosses Veriangen und ihre heissen W'ün.schc , seinen Sohn in die 
Gesellschaft Jesu aufgenommen zu sehen , und empfahl ihn auch wirklich zu 
diesem Ende ilirem Soline , dem Pater Beauveau. Allein eine höhere Vor- 
sehung , die ihr ikCmc Gränzen setzen lUsst, und nicht jederzeit den Wünscliea 
entspricht, die man Sussert , bestimmte ihn einem andern von jeher berühm> 
ten Orden y er trat nlbnlidi in die nr Lothringen refonnirte Benediktiner' 
Kongregation des hL Vito m und Hy d u Ip b s , der er nachher zur grossen Zie- 
vade gereichte. Am 17. Oktoder 1688 zog er aTso das Ordenskleid in der Ab-' 
tey des hl. Mau 5 u et in dpr Vorstadt 7.u Toi an , am aS. darauflegte er die 
Profession ab, und bekam den Namen Augustin. Um die Wcltweisheit 
unter dem P. Ambrosius Borain zu studieren, schickte man ihn in die 
Abtey St. Evrc les-Toul, weil aber dieselbe nach Munster m das Kloster des . 
heil. Gregors im Eisaas Terlegt worden; so ▼oUendete er dieselbe, und 
hMe noch unter diesem nimlichen Bora in einen guten Theil in derHieo» 
legte, die er auch unter diem Pater Aemilian Maugras Tollendete. 

Sein Studium der Theologie und die Eiittirung der heil. Sdirift, wo> . 
rinn er sich so vortheilhaft auszeichnete, machten ihm die Kenntniss der he», 
bräischen und griechischen Sprache notli wendig, ^^ic erste erlernte er ohne 
liebmieister, dw ihn an&nfs «usserordentlicb viele Mühe kostete » durch sei> 

nea . 
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ii*'n iin ermüdeten neis» aber , alle ScliwiVrigkeiirii glücklich überwand. Um 
sich darinn recht fest zu setzen, bekam er die Eri^ubn'as , ien Pastow Faber 
in der Stadt Mfiiuter detwegai um Rath su fragen , dass er in kurzer Zeit un- 
ter deMCu Anleitung grptse bewunderungswürdige Foifsehritie ia- denelbeB 
imchte , und das alte Testament nidht nur lesen , sondern auch verstehen konn- 
te. Zugleicher Zeit legte er sich auch einen grossen Eifer auf die griedbiscbc 
Sprache, um steh in derselben nodi inclir zu vervollkomnuien y und den 
• Grundtext des neuen Testaments^^ ganz zu verstehen. 

Ca] met \var nun iUh'xg in den Pnestersfand zu tretten, m den ihn 
tl( [ ilibischof des Ba«elsct.cn Bisthurns von Harleshei'm einweihte, und am 
a.j. Apni des nämlichen Jahrs hielt er in der Abtey Münster seine erste Messe. 
Nicht hnge darauf Texsdiichte man ihn {mit andern »eiucr Mitbrüder in die 
Abtey iUttclmfinster , um daselhsten die heil. Sdirift su studieren , die ihm 
imd seinen Mitbriidem der P. Hya eint Alliot vorbs« Ehen dieser Alli» 
o t war c» , welcher mit Ca 1 m e t 1697 von dem Bischof zo Tull ron B is s y 
berufen worden , in seiner Residenz die heiJige Schi ift auch andern vorzule- 
«en, und zu erklären, aber dieses rühmliche Vorhaben xeischlug sich^ alt 
der Bischof ein auderes Bisthuxn antreten musste. 

Im Jahr 169Ö wurzle C r» 1 m r t nach Mitfclmiinster berufen, um daselbst 
den jungen Religiösen die Philosophie und Theologie zu lehren. Dieser 
war er auch vollkommen gewacli»en , ynd verwaltete sie mit grossem Beifall 
bis t704> in weI<Aem Jahre er fds Subprior nadt der Abtey Münster verschickt 
wmden, woselbst er acht bis xehen Religiösen die heil. «Scrift erltlSrte. Bey 
all diesen Beschäftigungen untcrÜess er nicht, sich auf andei« Wissenschaften' 
211 Ipf^on , wobeyerabcr immer die heil. Schrift vorzog, und während dieser 
Zeit s( ine Aijslei?unf^en über beinnhe alle Bücher des alten Testaments, sammt' 
einigen andern Abhandlungen über die heil. Schrift, verfertigte. In der Zeit, 
da er Subprior zu Münster war , verfertigte er die Geschichte dieses Klosters, 
die aber gleichsam unrein NebengcschXIt war , da ihm seine Auslegungen der 
lieiL Schrift nXher am Henten legen. ' Gleichwohl hemeisterte sieh seiner ein 
Zweifel, ob er dieselbe durch dflentlichen Druck bekanntmachen sollte, über- 
TCugt, dass ein so wichtiges Werk mit noch mehreren gelehrten I^rsonenctt 
. überlegen seye , und überhaupt, dass ihm noch mehrere Bücher nothwcndig 
wären , um mit £hren aui dem groMCo S^uplatz der gelehrten Weit frwhci ' 
t labif . 1. Heft, 
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nen zu können , die er sidi aber wegen alku growen Kosten und cdineUoleff* 
•iiiUun^ nicht amcliaffen konnte. ' 

Um seinen Zweck zu erreiclicn , hielt er die .ehemalig königliclic jelrt kai- 
serliche Stadt Paris für die tauglichste , sein Voiliabett «uAUiren cu kfinnen« 
vmd.dierirQraiilassteihn, von d^m Generalkapitel um die ErlaubAiss zu bitten» 
•eklt dahin reHSgen zu dürfen. Das GeneralkajpfUd konnte einem solchen Pi»n\ 
Ordern Ca Im et wie dem ganzen Orden zu einer nicht geringen Ehre ge- 
reichte, nicht entgegenhandeln, vielmehr ertlieile ihm dasselbe i-ofi die Er- 
latibniss , die Reise nach Paris anzutreten , wobey ilmi aufgetragen worden., 
seinen Aufenthalt in einem Benediktiner Kloster, entweder tu St Germain 
oder Blanksmanteauz , zu neluncn , welches letztere er auch wtthltew ' Null 
zog er einige zu Rath , die «eine Zweifel sfatt benslmien, jnelmehr wmduv 
len. einige riethen ihm seine Aosl^ng in latetnisdier Spcadie , andese ab«r 
in franzOsi^er Sprache drucken lassen , und eine dritte Parthey rieth ilim^ 
er sollte alles unterlassen , ^reil 9chon viele dergleichen Auslegungen in der Welt 
Seyen, dass es nicht nötln'g' sey , dieselbe noch mit neuem zu vrrmelircn. Viel- 
leicht l.aben es die letztern iiicUt g^crnc gesehen , dass sicJi C-alniet auszeicli- 
ne, denn der Neid war in den Klöstern gegen gute Köpfe und talentvolle Man-' 
ner von jeher ^oss^ und wurdep von seichten Köpfen , die 4» auph unter den 
Benediktinern giebt, rerfolgt, -^Todurdi mandier lurÜkgesdirOcktf und eiiif 
(reflidies Genie erstickt wnxdc Der ^grosse Johann Mabillon hi^' end- 
lich daför, dass er sicli mit dem gelehrten Abt D uguet lüciübcr unterreden 
sollte, und dieser gab ilim 'den Rath, alles in fianzösisclter Spraclic abzufas-> 
sen. Diesen Rath befolgte er, und schon 1707 war der erste Tlieil unter der 
Presse, den er dem Hcr/.oq Leopold von Lothringen zueignete. Zwey Jahre darauf 
erschienen der zweyte und dritte Theil, und diese alle zusammen enthieUen die. 
6 BQdier Moses. Bey diesem ^grossen Werk , das , wenn er «udi sonst .nichts 
^schrieben hStfe , seinen Namen unst^blich gematdit hatte ^ fieng seine tdi^. 
nehmste Absidit dahin , . di^^nigen dunkdn Stellen , welche in der lieiUgea ■ 
Schrift vorkommen , zu erklaren und in die möglichste Kürze zu fasaen. Er 
bemibtp <! tbey auch seine Mitbrüder, die Einsichten und Kenntnisse besassen, 
und die ilim manches raittheilten und ihn unterstützten. Was er für gut be- 
fand, rückte er in «ein Werk ein, oder er liess es weg, wenn er glaubte ^ dass • 
4as ihm Mitgetheilte nicht .^vicbti^ seyn möchte. 
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Cfalmet verlliss 1707^ Paris, eiUc wie Jer nach Lothringcik zurück , und 
blieb solange daselbst , bis das Ccncralivapitcl zu Metz gelialten wurde , wo 
er aberuiaicn um die Krlaubniss aiilucU, nach Paris abreisen tu dürfen, um 
den öbrigen Druck seiner Werke zu befördern , das ihm aucli gealaiiet wurde, 
lind worauf er 1708 seine ' Ricise d^in untFatt Allein eine ausserordentlidte 
Kälte V' die iai Jahr 1709 einfiel,- und eine groise Theurunf nadi «ieb zb^, 
unterbrach den Forf^ang des Druks seiner Werke, er selbst aber kehrte wie« 
der nach Lotliringen zurück. In dieser Zwischenzeit, nämlich 1709 und' ffiQ 
)iess der ältere Foiirrnonf Profrssor der arabiscli%n Spi-ache in Paris zwcy 
Bride drucken, in \> eichen er einige Stellen der Auslegung^ xin^ers Calnicts 
über das erste Buch Moses uiitersiiclite. In diesen verföchte er die Sache der. 
jQ'disehen Ausleger , und zeigte , dass mtfti nidit im Stande wire, die Rabbinen 
flberiiaupt und blos deswegen zu verachten , ireil etliche unter ihnen Tiäumerey» 
en voi^gi^cben hätten. Er sagte weiter» dÜese Unbilligkeit würde eben so 
gross seyiv, als einiger KunsfricH (er ihre, welche von allen geistlichen ScInifV» 
sfellern , wegen einigerr sehr veräc'itlichen Legcndensclucibern , die sieh \inter 
dei^selben befanden, eben so urtheilen und alle zusammen verncliten wollten. 
Calmet, welcher in Jessen schon v%iedcp zu Paris angelangt war , schrieb so- 
gleich vier andere Briefe gegen den'Fourmon-t| so dass der Streit hitzig w 
worden scbien , und' «u weitSiufigen Unteisu^ungen Qber dei^l^iehen Punk- 
te Anlass geben konnte. Allein die Freunde dc9 F o u rm o n t brachten es end- 
)idi dahin, jdass Ca Im et schwieg , und sich nicht weiters in der Sache eine 
liess, dcrK^nig selbst, i:rd der Kardinal von Noailles Erzbischof zu Paris 
legten dem Fonrniont das Stillscluveigcu auf, das er auch geschehen, und 
von seinem Streit naddiess. 

Calnict blieb nicht lange in Hube, als" nachher gleich der berühmfe imd 
gelehrte Kritiker K e i c hard Simon auf den Schauplatz trat, und einige 
Briefe gegen ihn scrieb , welche ihm der, Professor der hebilii^cn Sprache 
und königliche Buehercensor Pi n s o n at fiberUeferte. Ihr Inhalt kam mit de« 
Fourmonts fiberein, duHlen aoer erat nadi'zwanzig jaltrcn dem Druck 
ubeigeben werden , und aucli da strichen die Büchercensoren nochyiele ua* 
anständ^und anzügliche Ausdrücke, die darinn befindlich waren, at:r. 

Die Arbeüdci Ca Iraets häufte sich in Pari^ so sehr, dass er sich gcnö- 
Ihigt fand, hev seinen Obern um mehrere Gehülfen anzusuchen. Äl(an.#*;hick- 
te ihm den i*. U einrieb l'augu p cweniwaf jujigcj^, «/>€r gek4ii;yeja^laiii^ 
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vdcher lilsg^en nicht Singer als iwey Jahre blieb , und wieder nach Lo« 
tliringen zunickkfSirfe , dessen Verdienste um die Gelehreamkelt sodann mit dee 
Ahtey Longeville belohnt worden. Hierauf wurde der P. Plac id u s O u d e- 
not sein neuer Gehülfe, dem er den Rath erthcilte, das Leben der Helligen 
lu bearbeiten. Allein dieser Ycrweilte auch nicht länger als etwas über ein 
Jahr, und statt semer folgte P. Ildephona CftCelinö^ 

Inzwischen wurde die Abtey zu St Michael offen , und die Vtterdieaea 
Klostert richteten ihre .^wen auf den aehon beiClunt genrordenen und ge- 
lehrten Cal met Allan die Wdil winde in etwas atfcitig« und man miiaate 
dicsdbe durch einen Spruch des htrsoglichen lUdis einem andern überlassen. 
Indessen verbreitete sich in Lothringen ein falsches Gerücht, als ob die Jesu- 
iten die Auflage seiner Auslegung über die licil. Schrift auf alle Weise zu hin- 
terfrcibcn suchten, welches ilim auch selbst berichtet wurde. Aber ex wider- 
legte diese Sage in .einem Schreiben au den Abt zu Sl Michael , Gabriel 
Maillet» vnd Temeherte, Aa$» er mit den Jesuiten nieht nur im besten Ver- 
nehmen stehe, dieselbe besudie und um Rath frage , siondem audi ditjenfgen 
aeyen» wdidie selbst darnuf dringen, das« sein Werk nur bald gedruckt 

ICan kann sich allerdings gar leidit einen Begriff machen , dass dem Cal* 
met seine Schriden viele Arbeit veiursachte , demungeachtet aber vnirde er 

von allen Seiten her mit fremden Geschlfti^n beladen, denn nv.in w;ir ver- 
sichert, dass er ein unirefnc iacr Kcnuer von guten Büchern WLit. Aus die- 
sem Grunde, und dies war Kulim itirthn , trugen ihm viele Klöster aus sei- 
ner Kongregation auf » ihnen einen Vonrafh guter Bücher von Paris zu über- 
maehen. ■ Ob ihm gleidi deigleiehen Anltri^ in seinen Gesdiften lundeilich 
warm, so waren sie ihm nichts desto -weniger dodi sehr angenehm und 
willkommen , und beciferle sich alleothalben , viele, ^te, und selten gewor- 
dene Biichcr iu Hir» KliJslcr zu bringen, und dieselbe damit zu bereichern, 
iiiicrztnigt , dass sehr vieles an denselben gelegen war, und ohne dieselbe nichts 
unternommen w crdeu konnte. Allein die grosse Anzalil der nach Lothringen 
fiberschickten Bücher machte in Paris zuletz eine Sensation, dass man diese 
Ausfuhren nicht mehr mit gleichgültigen Augen* ansehen wollte» denn Cal- 
met allein, aU er bald darauf das ^Priont au Lay eilialten hatte, -rermehrle 
den Buchersaal dieses Klosters um mehr als 3ooo Lothringische Livres, die er 
TOA seinen Einkünften enpart hahe. In ussenu' dentsdien. Reidie machen dev- 
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yleralite AnMatn keine Seaiatioii, Vidnidir todit tuMt mm Mangel der 
Liebhaber» die BiUiAdielBeOi wenn tie faetrttetifHch «nd , ins Ausiend «u ver> 
kaulini. 

Aber nldkt nur seine Kongv^ticn , sondern «ndi andne OrdensUfister 

baten ihn, sie mit Bachem zu versehen, wovon Aas Cisterzienscr Kloster Patria 
im Elsa ^ Pill Beispiel ist , das Sem Calmft jHe soinc g-nf<^n Rücftcr zu Jan« 
len halle. Diese häufige Bücher! iefcruzigen verhinderten den Di-uck seiner 
Auslegungen über die beil. Schrift keineswegs, nur der Verleger in Paris gieng 
langsam damit zu Weiice. In dieser Hinsicht schrieben die BnddiKn^ter roa 
Lyon sogar an des Cfiiniets Obern, ihn dahin ni bringen, dast er Ihncii 
dieaes Weik fiberJassen solltet und recspradien augleicli, aHelahr Tier bia 
tuat lieile davon ni liefern. 

Calmet, von seinen vielen Arbeiten ermfidetf fühlte die Nodiwendig« 
hsit einer Rulie^ und nahm sich vor , desswegen eine Reise in die Nonnandie 
voi7tinehrocn , die er auch 1713 antrat 5latt sich der RiJie zu pflegen, durch- 
siicJitr er alle Büchersääle , und leichnclc alles auf, was ihm tauglich war. 
jüa.s Jahr dacauf 1713 bescfaloss er bcy sich, die Geschichte von l^üinngca 
au bearbeiten* Auf diesen Entsebhtss bjnehte |iba ein in der Abtef & Erre 
les'Toul gefundenesgesdiiiebcnes Werk, weldies denJLanf des Kri^Twiseliea 
dem Henog Reaatos II. und Karl dem Keken Herzog von Burgund 
enthielt. Sein Vorhaben entdeckte er dem Matth aus Peliulldier ALt bcy 
St. Leopold zu Nanci und dem von Barrois ausscrordentlichn? Abgesand- 
ten des Heszogs von Loüiringcn an dem frany.dsischcn Hofe , der sein guter 
Freund war, und ihn auch biezu aufmunterte. iVilcin das ^'orgcbcn, das« 
der Abt des PrämenstretcnseiUosteis in Etival X*u d w i g Hugo wim dem 
Hersoge tdbtt schon voilier Bei^ bekommen hittte, die Gesdiichte de» 
Hem^thums Lothringen zu beschreiben , und dass er sdion darinn sdir weit 
.QK^mmen sey , hielt ihn davon zurück , denn er wollte, wie er sich ausdrudb> 
te, seine Sichel nicht in eine fremde Erndtc scMDq'on. Er Hess sich also mit 
dem begnügen, was er zu dieser Absieht gesarumelt hatte, und was ihm 
tauglich war. Vergebens hatte er auch nicht gesammelt, indem diese Ge- 
scdite endlicb doch} im Jahie 1728 zum Vorsdietn kam. Der Druck seiner 
Auslegungen über die beil. Schrift bli^ desswegen keineswc^ li^n , soih 
dem gienjf eificigiforl, dass er/das' Vergnügen hsfte 171^ das ganse alte- Test», 
ment vollendet und vom neuen d^n Anfing tu achea. 



üie a]Izugios«e Amfrengung undr dTc yiden AiBefteit , veranlas^'lfea dUf 
Obctn des Calmets« dasssie ilim ricthen etwas auszuruhen , und seiner Ge-^ 
sundhcif zu schonen. So schrieb ihm der Abt zu Mtüclmünstcr , und ermahnt^ 
ilin, im zukünftigen Friilijahr von seiner stren2fn Arbeit .luszunilien , dasei- 
ne Erhaltung alle Tage dem Orden durch die Khre , die er demselben mit sei- 
nen Arbeiten mache, kostbarer werden £r si^Itig ihm vor , ei»c Heise zu un- 
temehmen , um sich ein wenig zu sentreuen , un<f diese naliirt er auch in die 
J9iederlande vor. Er besudhte daselbst die gelehrten Miiiiner , und' auch die 
.sogenannten BoUandtSten , nämlich die Verfasser der Acta Sanctormti , die thiv 
Sehl" gut aufn.ihmen , und mit aller Ilocliachlung beg-eij^nefen. Niclit länger 
als anderthalb Monate verweilte er auf dieser Reise, als er schon Avicdcr zu- 
rik'KIcehrte. Inzwischen verbreitete sicli ein Gerücht, als ob seine Auslegung 
über die Briefe des heil. Paulus wirklich zu Rom zur Prüflung gezogen, und 
hieztt eigene Geldirte bestelft worden vrifren. Allein audvdies war ein fal- 
•diesGerii^y das ohne Zweifel von seinen Feinden TeHSreitct wurde, and 
durch eigene Scrciben von Rom widerlegt u erden konnte. Der Herzog von 
Il.otliringen selbst ijiberschickte dem Bianchini die Auslegungen desCal- 
metsnach Rom, und dieser versicherte, dass er sie dem P.ib,st Clemens 
XI überreicht habe , weldicr denselben ein grossos Lob beigelegt liiitfc. INoch 
besser widerlegte dieses falsche Gerücht das Schreiben des P. l'h ilipp Raf- 
fie r Gencndppokuntofs der Kongregation des heik Mannis zu Korn an un- 
tern Galmet Der Maiiggraf yon Litta schrieb an eine Person des Lothntt» 
gischen Hofes, dass ein Kardinaidas Werk des Calmets mit nach Rom ge- 
bracht hStte, und als solches auch andere Kardinäle gesellen hatten ; so hül- 
len dieselbe em grosses Verlangen bezeugt , dieses Werk srll^s! zuhaben. So 
liGch scliätzlc man diesen Gelehrten , und sein Werk. IScuh einen Beweis 
der Hochschälzung , die man ilim allentlialben bezeugte, erfuhr er i7i5, du 
die Büchercensoren in Paris verändert worden waren , und ihm die Wahl ge- 
lassen wurde, unter den aditen einen lur sich zu erwSlüen, den er selbst • 
benennen sollte. Der erste yon den Büchercensoren , Rochepot, ein Stielt 
bruder des französischen Kanzlers von Argenson, suclite sogar seine Freund- 
acaft, bot ihm seine Dienste an, besuchte ihn selbst, und versicherte ihn , da<is 
auch von Trudaine einer aus seinen Freunden zu seyn wünsche, und lud 
ihn auf Befehl des £rzbischois von Narbon zum Mittagessen ein. 



'Der köai^licliC ^VlIinoscnpGt\^er und Kurhcrr des Domstifts zu Paris Franz 
Thilipp Morel bezeugte gegen unsem G«I m ti'&at 90 grosse Hocbsclüi- 
lzuii|^ , Saas er ihm das Priont Lay in Lothringen gegM die Bedingotsse abtratt« 
das» er ihm jithrlich eine gewisse Summe Geldes von den Einkünften einlie- 

.tfern sollte^ das übrige aber für sich behalten mödiie. Die Beatättigungsbul- 
le von Rom ciToIgtc auch wirklich , tnid als man von dem Herzog um die Ge- 
nehmliallung Uit , so %vunlc solche nicht nur sogieicli gestattet , sondern auch 
ATon dem Herzog dem Ca im et zugleich die Edaubniss erlheilt , d^ er sich 
das^fitt nidit einschliessen sollte , indem dieser Ort för ihn i^d zu klein sey^ , 

•worauf er am 1^ Julius 17.15 Besitz davon nahm. £r land Kirche und ande- 
re Gdtöude beinahe gänzlich veigangen , und um diesem Orte wieder aufzu- 
helfen., wandte er alle seine Einkünnc dazu an, und Glhrte alles so glücklidl 
aus, dass sowohl die Kirche als das Kloster selbst theils mit neuen Gebäuden, 
tlicils mit Ansbcsscning der alfen , wieder hergestellt worden war. Dies er- 
forderte einen Kostenaufwand \on beinahe 20000 Livres , die er von seinen 

•■Eii^ünften und von demjenigen bestritt, was ihm seine Bücher eingetragen 

iliaben. ^M» er 17>6 Abt tu Senon geworden ist.; so hintedien er dieses l*rio» 

jiit dem F. HyMiat |a Fagehe. 

Ettdlidi fiengeo seine Obernau zweifeln «n.» .oh es Besser würe» wenft 
.•^ie ihn noch KCnger in Paris liessea» oder wenn sie ihn zurQdc berufen inrfi^ 
.den f um zu einem Obern tu machen. Es war bey der Abtey zu St Leopold 
in Nanoi Herkommens , dieselbe nur auf gewisse Jahre zu vergeben , und die- 
se i^'ieng-en tu Kudc. Sciijc Obern gl:iid)ten , JcdciTnann würde die Aug-ei» 
auf ihn werfen, und ihn zum Abt machen. Allein da diese Abtey für einen 
Mann, "wie Caliuet, der sich güa^blicli dem Studieren widmete, &ehr be- 
schwerlich war, der neben der Besorgung des Zeitlichen viele Besuche an« 
nehmen und abstatten musstet Bnihersaal ask jenen Biichem nicht 

versehen war, die er zur Fortsetzung seiner Weske nAlhig hatte ; so konnte 
man f.\c:: nicht Sogleich dazu entschliessen , luid die Slimmcn waren gctheilt. 
Einige wollten ihn -jtrnr zu keinen Obern madien-, um ihn in seinen Arbeiten 
nicht 7.1! stflren , und andere win^n derMoitnin^, man sollte ihm tu der Ab- 
tey St. Micliael verhelfen, wtii der Abt s^^lion in einem hohen Alter wäi-e. 
Der Abt von Mittelmüaster wünschte ihn l»ey «ic]i zu haben, um einige seineti. 
Religiösen zu unteiriditen , und wollte ihm auch die Regierung als £!d«r aei# 
IM» Klosters übertragen. Imwischen iwsfe man dodi ntdht, was man Aua 
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tollte, bis endlieh 171R von den Obern der Kongregation <1pr Scliluss gcfasst 
wurde, Ca 1 Riet nach Hause zurück xu rufen. £r verlies« Paris , und begab 
•ich nach Anwebung seiner Obern nach Mittelmölitser. Sein erstes Gesdiüft 
war, den Büchemal einsuridaten « denselben xu verbessern , und mit Bjicliem 
-zu veneben, ob er gleich schon vorher xtemlich stark mit denselben besetzt 
war. In dieser Abtey verfertigte er sem Wörterbudi über die Bibel , und 
j() Abband hl ng^en über einige Materien der heil. Schrift, die mm. den Ausle- 
gungen be}'gedruckt haL 

Calmet g^bubte sicli mm 7.u Mittelmunsfer unter «loincn Büchern m 
stiller Ruhe zu seyn, und dir'-.rlhe lange gcniessen zu können. Alltin das 
Schicksal wollte es anders, cknn nach zwey Jahren 1718 ernannte ihn das 
Getterälkapitel seiner Kongregation cum Abt bey St* Leopold zu Nancy. Dio- 
ie Abtey wurde » wie ich oben schon bemeilte , nur auf gewisse Jahre veige- 
ben , gleichwohl aber durfte sich der Abt aller ableylichen oder bischllflicfaen 
linirenxeichen bedienen. Der Herzog, dem Ca Tm et sein biblisches Wörter- 
buch T.ucTg'ncfc, hatte eine so grosse Hocliachtung und Liebe Tür ihn , dass 
er die Abtey auf Leben«; lan^ errichten wollte, und Hess ihm in dieser Hin- 
sicht den Antrag machen, aber der demüthige Ca Im et dankte aus bcson* 
dein Beweggründen f&r diese Gnade» Uro eben diese Zeit war es, dass die 
Bulle nnigenitus und des P. Quetnel Buch in FrankreicSi viele Unruhe» 
erregten, und um allein vonubeugen f lieis der Herzog an alle Geisdiche und 
Weltliche ein sdiaifes Verbot eichen , da.ss Niemand über dieswi Gegenstand 
einen Streit anfangen sollte , damit sich nicht aupli in seinem Herzogthum 
dergleichen Unrulien erbeben möchten. Jedermann respecktirtc dieses Ver- 
bot, und nur der Korherr des Stifls zu St Diez Circourt handelte dage- 
gen , wesswegen er seine Pfründe veriassen , und nach Paris flüchten musste. 
Galni e t stand miC dieseni Koihenn , wie audi mit deoai Lehrer der berzogw 
Uchen FHnzen von Venceund mit dem Abc Anselm zu Beapre Cisterci» 
enser Ordens , in vertrauter Freundschaft, daas er und die andern in den Ver- 
dacht fielen, als hielten sie es mit dem Kerherrn. Diese Sache wurde dem 
Henos^ hinferbrncht , welcher alle Briefe, die sie miteinander wechselten, 
aulfaiigen, und u;i!erauchcn liess , aber es fand sich nichts vrrdächtiaf»'« , als 
blosse FreuQd^v^t&beicugtuigen und Nacbriclitea von gelciirten Saaben ia 
denMlbeik 

Fünf 
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Fünf Jahre hafte Calmet in seiner abtciylichen AVünle riir' 
er sich wieder ^ufsein Priorat nach Liay zurück begab. Kaiiin- 
angekommen , als ihm tter Herzog Leopold den Befehl crtheillc, 
wehliche Geschichte des Hcszogtliums Lothringen zu bearbeite, 
mndcte Abt Caimct folgte diesem Befehl, nnd besucluc bcin 
ve in ganz Lothringen, die ihm alle auf Befehl des Hcr/ojis crc 
mussten. Glücklich vollendete er die Geschichte , dass dieses iwar mühsame , 
aber auch herrliche Werk 1728 in vier Bänden erscheinen konnte. In dieser 
Geschichte behauptete einer unter andern , doss K. Karl IV^ bcy seinem Aufent- 
halte zu Metz ]354 dem Grafen von Ber den Titel eines Herzogs verliehen 
habe. Er sagte auch mit ausdrücklichen Worten ; dass vor und unter der Re- 
gierung Philipps des Schocnen, die Landschaften Frankreichs erst jen- 
seits dem FIuss Bienne, nahe bey St, Mcnehould angefangen, und das Reich 
bis an die Abtey von Beaudieu m Argoncr gegangen sey. \N'egen dieser Be- 
hauptung fand er an dem Le vesq u e de la Ravaliere einen Gegner, der 
ilin abergclind behandelte, und tiefe Einsichten in die .Geschichte seines 
Vaterlandes zeigte. 

Die grossen Verdiente de» Abts Calmet^ die ersieh in der Gelehrsam- 
keit eigen gemacht , und die Verdienste um seinen Orden und die Kongrega- 
tion, wurden nicht nur allgemein erkannt, sondern auch belohnt, und eine 
Belolmung folgte auf die andere. Seine gelehrte Bemühungen hätten der Ru- 
he Dothwcndig gehabt , aber er sollte auch im Ansehen und in den W^ürden 
steigen. Im Jahr 1727 erwälilte man ihn zum Generalpräsidenten der ganzen 
Kongregation, und zum zweitenmal als Abt zu St Leopold in Nancy. Die 
erstere Stelle konnte "nicht anders als beschwerlich für ihn seyn , da die Kon- 
gregation sehr weitschichtig und in drey Provinzen f als Lothringen, Cham- 
pagnien und Franehe-Comte eingetheilt war, und 5o Klöster zählte. Vielleicht 
glaubte sich Calmet nun auf der höchsten Stuffe zu seyn , ohne an höhere 
Würde lu denken. Allein der Tod des Abts von Senon imd Bischofs von 
M<^cra in den Theilen der Ungläubigen Matthäus Petitdid ier eröfnetc für 
ihn neue Aussichten, da er am 9. Julius 1728 von dem Kapitel von Senon 
zum Abt erwählt wurde. Sobald vom Kapitel diese Wahl dem Herzog bekannt 
gemacht wurde, sogleich befahl er auch dem Fürsten von Craon, dem 
Calmet diese Wahl und des Herzogs Genehmhaltung durch ein Schreihea 
I. Jahrg. I. Heft. .7 
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VcHen , Pabst B ett ed i kt XIII. besflitifte aidit nur seine Wahl, 
Jfka auch nun Bisdiofin denHieilen der Unglaubigm madien« 

^urde und die Absicht des Pabsts liess ihm der Herzog zu eist 
Vübcr bezeugte ihm Calmet, dass es ihm gar nicht lieb wäre, 

^-^^ n diese Würde erhielt, und der gegen ihn immer human gesinnte 

llcjT.og wollte ihm auch dessvvegen keinen Zwang anthun. Kaum hatte er 
die Meinung des Herzogs hierüber vernommen, als er sogleich an den Pabst, 
iui den Kardinal Letcari und an den SekreSr der Koonstorialkongregatioa 
Riviera sdbatadirid» t vm lur die ihm angetragene Gnade su danken, vnd 
SU bitten , seine Entschuldigungen för genehm au halten. 

Die BesfittUgungsbuUe der Abt^Senon ururde dem Bischof y<m Basel zu- 
geschickt, zu dem sich aucli der neuerwälilte Abt Calmet seUisfc Terfiigte. 
Aber der bedenkliche Bischof wollte die Bulle unter dem Vorwande nicht 
ausfolgen lassen , weil sie nicht gültig, und etwas darinn ausgekratzt worden sey. 
Calmet wanndte sich an den gelehrten päbstlichen Nuntius P ass i one i, der 
ihm mit Rath und That sogleich und ohne Bedenken an Händen gieng , und 
der bisdiAfltdien Bedenklichkeit Schranken setzte. Auf diese nadidrficklidie 
Vennrendung kam Ton Rom on sduiRIidies Zeugnus, dass diese Auskratzung 
in Rom selbst geschehen sey, worauf die Bulle in ihre Tollkonuaene Wirkung 
flbeiyieng, Calmet am 3. Jänner 1729 von seiner Abtey Besitz nahm, und 
atn 2 ',. April die Benediktion erhielt. Kr zweifelte nun auch nicht , dass sei- 
ne J^ul-schiildigung der bischöflichen Würde wegen in Rom genehm gehal- 
ten worden seyn würde, als er zu seiner Verwunderung von dem Nuntius 
Passion ei ein Schreiben mit Tiden Lobeseriid>ungen gegen sdne Penon we- 
gen seiner grossen Gelehrsamkeit, aber audi mit dcnr Deutung, demPabstund 
der Kirche den sdiuldigen Gdionam su leisten, eihidt Calmet, der den 
Ernst gemerkt hatte , wollte sich darein fögen , aber eine Bulle Pabst Paul 
IV.jWekhe bey Strafe der Excommunikation verbot, dass ein Religiös, wel- 
cher zum|Bi.scliof erhoben würde, weder in seinem Kloster , noch in der Kon- 
gregation eine ^Vürde oder ein Amt hegleiten könne, verursachte ihm neues 
Bedenken. Dieses entdeckte er seinem Gftnner, dem Nuntius Passionei, 
der es sogMoh nach Rom beriditete» Ungeachtet dessen erflflnete der Abt 
C a l'm e t die ganze Sache auch dem Herzog , der ilim aber hierinn volle Frei» 
heit liess , zu thun, was er wollte. Das desswegcn an ihn ergangene Schrei* 
ben des Herzogs schickte eranden Passionei,' der die Bewegunachea des 
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AbL<5 selbst Pur crlieblich gcmig erkannte, als tlaSs er nici. 
fjeschrieben haben sollte , \im von fernerer Aufbürdun^ 
stehen, das eine solche Wirkung machte , dass am i^. 
ches Breve erfolgte , worinn Ca Im et freigesprochen , und seine^ 
wurde. Die Freude darüber, als diese Sache bekannt wurde , w; 
von allen Seiten her wünschte man ihm Glück , dass er nicht gehindert wor- 
den , der Kongregation noch femer nützlich zu seyn. Allein auf einer andern 
Seite befürchtete man , er möchte zu einer noch grössern Würde bestimmt seyn, 
weil er von dem Abt zu St. Michael Benedikt Belle foi, der damals in 
Kom war, Briefe erhielt, dass die Kardinäle Nikolaus Maria Lercari 
als erster Minister des pabsllichen Stuhls , der damals an diesem Ilofe alles 
war, und alles leitete , und Corradini sich bemühten , iiir ihn den Kardi- 
nals -Hut zu erhalten. Diese hohe Würde zu erhalten, wäre dem Abt Cal- 
m e t um so leichter gewesen , wenn er die Geschichte Pabst ClemensXI. , 
welche ihm der Kardinal angetragen hatte , zu bearbeiten übernommen hätte, 
wovon er aber , besonderer Ursache wegen , abgehalten wurde. 

Im Jahr 1729 wurde Calmet zum zweytenmal als Generalpräsident 
seiner Kongregation erwählt, und gegen das End eben dieses Jahrs entschloss 
er sich, eine Reise in die Schweiz zu machen, wohin ihn der dort wohnen- 
de Nuntius Passionei emstlich eingeladen, und verlangt hatte, von ihm 
aus nach Rom zu reisen, um dem Pabst sein biblisches Wörterbuch persönlich 
zu überreichen. Calmet, der vom Pabst schon manche Gnade empfangen 
hatte , sah sich gleichsam verbunden , auch nach Rom zu reisen , den Entschluss 
zu fassen , schickte aber die Zueignungsschrift voran , welche der Kardinal 
Lercari dem Pabste vorlas, derein so grosses Wohlgefallen darüber bezeug- 
te , dass er ihm die Erlaubniss ertheilte, sein biblisches Wörterbuch ihm zu- 
zueignen. Um dem Abt Calmet das Vergnügen darüber noch mehr zu er- 
kennen zu geben , Hess ihm der Pabst seine gedmckten Werke in drei gros- 
sen Bänden , sammt dem letzten zu Bcnevend 1729 gehaltenen Kirchenralh , 
zu schikcn, welches alles ihm der Kardinal Lercari in einem sehr höflichen 
Schreiben bekannt machte. Als sich der Abt Calmet mit dem Abt zu Mit- 
telmünster H umher t Barrois zur Reise nach Rom fertigmachten, langte 
die unvermuthete Nachricht an, dass Pabst BenediktXlII. mit Tod abge- 
gen sey, welcher am ai. Februar 173© erfolgte, und wodurch diese Reise 
vereitelt wurde. 
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flbiet erste nnl TomdiiiMfe Soi|^ wsr nun • nebst ^Kt 

|sftuf die bessere Herstellung der Klostergebäude gjt^ 
s|prt/e » und seine Einkünfte darauf vemandte, denn er 
jf^ für sicli , und lebte unter seinen RcHgiosBn , wie einer der 
^L^z^jü^rmr Die viele tlieiis rerbesserte , Üieils ganz, neu errichtete puditige 
Auszierungen in der Kirche , und das ganz neuerbaute Kiosterthor m dexa 
Kloiler «ind redende Bewette hievon. Aber leinen Rnhm-erweiterte ernodi 
mehr dardi die Vensebrang der Bibliothek » ungeaditet sme Vor&hrer den 
BiicheisMl sduu reiddidi mit henliohen Weisen Teridien hätten» des. ihm 
aber .doch nicht hinreichend SU ^tyn. schien. Er bettunmte hieni eine nicht 
unbeträchtliche Summe Gol<ls, \\r\A die Vermehning wurde so gross , dass der 
Bibliolheksaal niclit im hi hinreichte , alle die Bücher zu fassen , und daher s;-«- 
nölhiget wui-de, denselben auf seine eigene Kosten um} den bitten llicil ver- 
grössern zu lassen. Durch diese rühmliche Sorgfalt, die allein seinen Namen 
unreigesalich machte , wurde die Biblh>thdc in Senon eine der Tortrefliehsleft 
in gans Lotrhingen , so wie die BitUodiek in Potlingen eine der räicihsten 
- und vortitflichrten in ganx Baieai war» 

Seine Aufmerksamkeit erstreekte eich aber noeh euf einen Geg^istand , 

er l^[te ein Kabinct an , worinn man die Uebeibleibsel des ehrwfiidigen AI- 
lerthums auHjehalten konnte , um auch diese zu studieren. Es ist ganz begreif- 
lich, dass der Aufwand nicht gering war, aber er aditcte dieses nicht, und 
braulitc auch hier ein grosses Opfer, überzeugt, wie noth wendig dergleichen 
Rcüte des Altcrthums und deren gründUclien Kenntni&s waren , denn die Ai- 
terdtumskunde ist eine Wissensduift » die nichl; veraaehlässfgt werden darf, 
wenn man die alte Gesehidite Terstdien will. Sein Eifer «chiinkte sich aber 
nicht auf seine Kiostcrmauren allein ein, er lenkte denselben auch auf das 
Land, und besonders auf diejenigen Kiiclien, die sein Kloster zu bauen hat- 
te, deren er mehr als zwanzig lum Theil verbessert , zum Tbcil aber ganx 
neu hergestellt hatte. • 

Die Sakristey zu Senon versah der Abt Calmet mit' einem so kostbaren 
Kirclionornat , dass derselbe für einen der reichsten in ganz Lothringen gelial- 
tcn wurde. Auch die Armen entgicngen seiner Aufmerksamkeit nicht, und 
Tcrp (legte dieselbe solange er lebte« Allein er wollte, dass sie auch seine Sor- 
ge und Milde [no(A nadi seinem Tode er&hren und geniessen tollten f lud 




stiftete in dieser rulunlicljcn Iliiisiclit einen fchö/ ^ 
non , den er auf seine Kosten bauen liesa. 



Die drey ALteyen Senon , Mittelmünster und 
aten Benediktiner- das dritte aber Prämonstratenserorde![^PR%^^M^^^^[ 
sarnmen in ibrem Umfange ein bischöfliches Kccht , worinn sie anPUH^^l^ 

che Gewalt , nur die Weihungen ausgenommen , auszuüben hatten. CaU 
m e t , der seine Pflichten kannte , und keine derselben versäumte oder gar ver- 
nachlässigte , hielt es für eine der vornehmsten Pflichten ^ seinen ' Bezirk zu ri- 
sittren , und hat sogleich beim Antritt seiner Regierung diese Verricfitung voll- 
sogen, und während seiner Regierung die Visitation noch einmal vorge* 
nommcn. 

Die Abtey Senon wurde für eine der reichsten Abteyen im Herzogthum 
Lothringen gehalten, und der Abt Calmet nicht ohne Ursache befurchtet, es 
möchte dieselbe mit der Zeit grosse Anfechtungen zu erwarten haben ; so hielt 
er sich überzeugt , wenn de« Abts Tisch nicht mehr so viel auswerfen würde: 
dass auch die Anfechtungen nicht mehr so gross seyn würden. Eine neue Stif" 
tung zu einem Priorat seines Ordens zu machen , erachtete er liir das beste 
Mittel. Er vvusste, dass es der Herzog Leopold schon vor vielen Jahren 
gern gesehen hätte , wenn in Lüneville Benediktiner wären , und daher lies* 
Calmet den Vortrag machen, dass er ru Stiftung eiAes Priorats ein jährlich 
liinreichendes Einkommen verschaffen wollte. Dieser Antrag wurde lya^ 
▼otn Herzog mit Freuden angenommen , aber gewisse Ursachen hinderten es , 
dass diese Stiftung nicht in Lüneville , sondern zu Lcomont vor sich gieng. 
Doch auch daselbst hatte es wegen Abgang des Wassers und andern Unbequem- 
lichkeiten keinen langen Bestand , und man war bedacht , dieses Priorat nach 
dem Ori Mcnil genannt, nahe dey Lüneville , zu versetzen. Der Fürst von 
Craon bcsass daselbst einen Garten, Lusthaus und andere Zugchör , das man 
alles um looooo lotliringi.she Livres erkaufte. Allein das Kapitel willigte nicht 
ehcv in diese Surnaie ein , bis den abteylichcn Einkünften etwas anders da- 
gegen vcrgütliet würde. Calmet räumte demselben acht Jauchcrt von einem 
Weinberg bcy Lcomont dagegen ein, worauf sodann ijSS alles vom Gene- 
ralkapitcl bestättigct worden ist 

Bcy all dies -»n vielen und mancherley Bcsdiäftlj^ngftn vergass Jer gelehr- 
te Abt Calmet s^ine littcrarishe Arbeiten dennoch nicht, sondern setzte sie mit 
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icn um eben diese Zeit seine hin ff^autB Ge- 
'Auslegung über die Regel des heil. Benedikts ; 

"■llcKe und wchlicl.e Geschieht^ von Erschaffung der 
'ton nahm chciidamals auch ihren Anfang, und wurde 
jH, . Aii^ifiges als schätzbares Werk. 

Immer für das Beste seiner Abtcy besorgt , dass solche nicht nach seinem 
Tode in weltliche Hände .gcrathen niöclitr , daihtc er auf fincn Koadjutor. 
Calmets Klugheit wuaste diese wichtige Sachesowohl in Rom , als auch am 
kdaiagiMlieii Hofe so gatei m a ileH e ta , dus am 6, May 1735 dindi das Kapitel 
BuSenon -vraldidi-die W«hlTOi;genoiinneny und der F. Augustin Fange 
aeilier Sdhwester Sohn , einstimmig zum Koadjutor gewühlt wurde , das toU 
gende Jd» damuf aber die abteyUahe Benediction erhidt 

Der gimia Ridun, der sieh allenthalben' vom Abt Calmet we^en seiner 
gcidvieit Weihe ve rh rg ite te» vemnlasste viele Prälaten seines Ordens in Teutsch- 
land , dass sie ihn ersuchten , junge Religiösen von Uinen zu sich zu nehmen. 
Der erste unter diesen war der Abt von Gcngenbach, welcher ihm zwey zu- 
schickte, der Fürst- Abt zu St Blasi vertraute seiner Aufsicht ebenfalls zwey an , 
zwey kamen von Mauersmünster, vier von Ebersmünstcr , einer von Elchin- 
gen , tmd dner von Bbeinau war schon auf dem Wege , musste aber durch 
den luivenmi&elen Tod seines FkUaten wieder lurOckkehren. Viele w&rden 
nodi dahm gesdiidtt wenden seyn , wenn sie nidit die weite Entfomungund 
der damal^ Knag dann veilundcart und »irQckgesdiickt bStte. 

Der nnennüdele Abt Calmet Jbatte immer der Hinde toH zu thun, 
gldchwohl geaoss er wenig der Ruhe , denn man sdiidte ihm hin und wie> 

der fremde Werke entweder selbst zu bearbeiten , oder doch über dieselbe 
sein Urtheil zu fällen , zu. Der Markgraf duChatelet trug ihm auf, die Ge^ 
schichte seines Hauses zu schreiljen , welche auch 17/, 1 fertig wurde, und ne- 
ben dieser dachte er gleich wieder auf eine neue Auflage der Geschichte Lo- 
thringens, die auch in 6 Bänden ecsdiienen ist In dieser Hinsicht schickte er 
mgediumt einen Vettudi von dem Ursprung und Gesdileditregisler des IStu 
faauses Oesterreicih aadi Wien , welcher sehr gut au%enonunen worden ist 
Um eben diese Zeit gab dn sächsischer Schrflitsfeller ein Weilt wider den be^ 
rilhtDten Maquard Herrgott heraus, das er 'Selbsten nach Wien biariiH. 
und sidi lähmte 9. ein TeitxautesterfjeuBd des Galmets SU sejn, war eher nicht* 



moTir tmtl nicVit wonij^er als ein Crossspr^cher, 

Kosten des Abts einplehlcn wollte. Nach 
schien abermals ein Werk über den Ifrspriini»: des . 
Lothringen , das einen gelehrten Tcubchcn zum Vcslas. 
unser Calinet auf erhjltcneii Beftiil von W ien aus sciiic Mei 
sollte. Der Abt von Bmiiiiau Benediktiner Ordens in Bölmicn näclu 
halte die Absicht eine adeliclic X'^crsaniiiihjii^^ aiifzuricliten , worinn die Be- 
nediktiner diejenige ^Vissen.sc•haflen lelnvn sollten , die der adelichen Jugend 
angemessen wären. Um sein \'oihaben ausPiiliren 7.u können und sich Raths 
XU erliolen, licss dieser Prälat ein fremdes Schreiben an den gelehrten Abt Cal- 
nict ergehen, worinn er ilm zugleich bat, er möchte ihm einige Religiösen zu- 
schicken , von denen er versichert scy , dass sie die tauglichsten hiezu seya 
niöjhteu. C^a 1 m c l s Priilungsgeisf, Urihcilskrafl , und Kenntniss seiner Leu- 
te, wäldtc hiezu die N'iiler Lc o p o 1 d l'oircl und 1' I a c i d us P i e r s o n , als 
schon veraltete und erfahrne LcIuvt in der (^otlesgclehrsamkcit, aber der un- 
vermuthcte ausgebrochene traurige Krieg hintCitrcif) das ganze kciLiame Werk 
und vereitelte also den guten Plan des Prälaten in Braunau. 

Der berühmte und unsterbliche Abt C a 1 m e t schon ein Greis von 7i 
Jahren wurde i7^3 mit starken llüftschmcr/cn überfallen, die ihn aber doch 
in seinen Arbeiten nicht hinderten. Seine Religiösen, für ihn besorgt , fürch- 
teten, er möchte, weil er schon so alt war , ausser Stand 'gesetzt w erden , sei- 
ne angefangeneu gelehrte AVerke zu vollenden. Sic und andere vertraute Frcun« 
de la^en ihm daher an , sicli in das Bad in Plombicres zu begeben. Anfangs 
.ilräubteer sich dagegen , gab aber cndlicli doch ihren Bitten nach , und bedien- 
te sich dieses Bad.s, das ihm auch einige Linderung vcrschafte. Der Kardinal 
V o n R o h a n und der Marschall von B c 1 1 i s 1 c w arcn damals in diesem Ba- 
de gegenwärtig, und beiuitzle deren Gesellschaft. Inzwischen war er doch 
nicht mü,ssig, und brachte die übrige Zeit sehr nützlich und lehrreich zu. Es 
war ihm schon genug , w enn er hin und w ieder auch nur einige Spuren des 
Altcrlhums fand, die er genau untersuchte , und sogleich aufzcichiicle , um bey 
seiner Zurückkuaft in seine .Abtey von allem, was er wahrgenommen, eine 
l)Csondere Beschreibung zu machen. Ks seinen auch , als er wieder zurück- 
kam , als hätte er neue Kräfte bekommen , seine ^Verkc zu beschleunigen. 
Bahl darauf erschien die neue Auflage der Geschichte Lothringens , sein kleiner 
Traktat von Eischcliiung der Cci^lcr und Jcrsogciuiiuleu N'ainp) rcü in L'ng arn 
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jKsitigle er das herrlich e Werk , die Bcsdirclbwng- 

He sich in I.otl ringen 'und den (hcy Tlh\]:vn:ern 
^. ^ rühmt gemaclit l)cil)rn. So crshöpfte er gleichsam 
^^iiolien Alter durcli se ine anhaltende Arbeiten. 

^ -m nihifj-und ehrenvolles yßste Jahr war Ca|lmet unennüdet, 
.4.^.. 174U cntschloss durch eine zwar mülisHinc aber an|^enelinie Reise, 
^urdi die Schweix iiad eisige andere, Gegenden Ton Teutechlftad «nsaurasten, 
und sidi durdi den Umgang mit gelehrten Münnem au erholen. Schon lange, 
Torher hatten ihn der Kardinal Passionei und die beiden Fimt-Aebte von 
Xünsiedeln und Muri öfters zu sich eingeladen, aber seine Hauptabsicht gieng 
dahin, austukundschaftcn , ob der grosse und gelehrte MabiJlon auf seiner 
Reise in diese Gegenden nichts übersclicn hätte , das er naclitragen könnte. In 
Gesellschaft seines KoadjutorB August in Eange und eines Religiösen seines 
SConvents P. Max im in Knepler«, der die deutsdie Sprache ventund, 
Irtt er teiiie Beise an. £r nahm seinen ni^ gendeau nach Baad , son- 
dern nadi Othmarshelm , um den ausserordentlichen Bau, der dortigen Kirche, 
von der man glaubte , dass sie elicinals ein dem Abgott Mars gew idmeter Tem- 
pel gewesen , und naclihcr zu einer christlichrn Kirche umgeschaflcn worden 
pey , in Augenschein zu nehmen. Hierauf langte er am 18. Junius in Basel an » 
wo er von dem Rektor der dortigen Universität und von andern Professoren 
nft der ausgeieidmelesten Achtung empfangen wurde. Sie föhiten ihn in die 
fifenflii^e vortreflkhe Bibliotfiek « wo er die griechisch und lateinischen Hand- 
«diriffen und andern in derselben befindliche DenkmSler des Altcrthums besah, 
imd mit den treflichen Mannern , drm berühmten Bern ou Iii und dem Profes- 
Bor I sei in Bekanntschaft machte. Am 21. Junius traf er in der fürstlichen Ab- 
tcy Muri ein , wo er mit eben so grosser Achtung aufgenommen wurde. So 
lange er sich daselbst aufhielt , so durchforschteer die Aitertltümer, besonders 
aber dSe Bibliolhek , worinn er einige alte Bfidier antraf, wddie Ton den Ce^ 
lemonien der Messe handdten. Hieraus machie er seine Anmeiliingen, 11m 
dicsdbe einem Werl beizufügen, das er von den Sakmmenlen herauszugeben 
willens war. Es wurden ihm auch verschiedene Figuren vorgelegt , welche in 
der dortigen Gegend gefunden worden sind , und worüber er einsichtSA-oII ur- 
ihcilte, und zu Hause besondere Abhandlungen darüber verfertigte, wovoa 
eine durch den Druck bekannt gemacht worden , die andere aber noch in der 

liaadöciirift vorhanden ist Yonüglich dwdisadite er die Of%iiialaktett , «her 

die 
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die Genealogie de* Hauses Habsburi^, das ('J 
dete. Er verlies« Muri, und eilte nadi Luct'/l'' 
nc Aufwartung zu machen , der ihn auch nüt a« 
Zeugungen empfieng, und ihn zu einem .Miita:,'! 
dem Tag noch einmal erscheinen sollte. Allein er i7 
alles gesehen halte , was erzuselien wiitisdiio, nach Kinsiedcln reiNloTti'rr' 
der dortige Fürst -Abt von der Ankunft des Abts C almct die Nachricht erhielt, 
»o schickte er demselben bis an den See bey Zug eine Sänfte entgegen. Sein 
erstes war nach verricliteter Andacht, die zahlreiche Bibliotheck zu durchsu- 
chen, und sich aus verschiedenen allda bcfinlichen Büchern Auszüge zu machen. 
Nach vier Tagen, die er daselbst vergnügt zu brachte, und alle lihren empfan- 
gen hatte, setzte er seine Reise weiter nach St Gallen , gleichfalls einer ge- 
ftirsteten Abtey fort , woselbst er sich auch drey Tage verweilte, und dieselbe , 
wie an allen Orten , wo er hinkam , ia dem Büchersaalc zubrachte , und aus 
den dort befindlichen Handschriften Auszüge maclite. Der Arzt der Stadt St 
Gallen lud ihn ein, und erbot sich , ihm die Stadtbibliothek zu zeigen. Mit 
Freuden nahm er dieses Anerbieten an , und begab sich .in Gesellschaft von 
zwey Religiösen aus der Abtey und andern Beamten dahin. Die Vornehmsten 
der Stadt waren schon daselbst versammelt , um dem gelehrten Abt ihre Hoch- 
achtung zu bezeugen , und alle bccifcrlen sich , ihm die alten geschriebenen 
Büclier vorzulegen , die sich allda befanden. Er schied von St Gallen, und 
schifte über den Bodensee nach der Benediktiner Abtey Petershausen. Am foJ. 
geuden Tag besuchte er die Domkirche zu Constanz , worinn ihm der Domherr 
Baron von Be roidingen alles Merkwürdige zeigen Hess , dann aber verfüg- 
te er sich nach Reichenau , wo ihn der Prior mit seinen Religiösen empfieng. 
Dort traf er einen ausserordentlichen Schatz von Handschriften an. Am folgeu» 
den Tag liess er sich bey dem Bischof Freyherm von Rodt, welcher nach- 
her Kardinal wurde, und oben damals in der dortigen Gegend sich des Sauerwas- 
sers bediente , melden , der ihm sein Schiff sogleich entgegen geschickt hatte. 
Als er aus dem Schiff stieg , empfieng ihn der Bischof in eigener Person , und 
lud ihn zum MitLagmal ein , wollte auch , doss er länger bey ihm verbleiben 
sollte, und ihm Gelegenheit machen wollte, die vornehmsten Abteyen in 
Schwaben zu besuchen. Allein der yfijährige Greiss , der die Unbequemlich- 
keiten der Reise zu fühlen anfieng ^ dankte für diese Gnade > und gieng >vie- 
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^ifif Bischof gab nitn abermals sein Schiff und 
ilm bii mdi SduifbatMen i&breti «oliten, 
Odwinfen , wo «r mit Ehren emp&ngen 

}rt , und langte in SchafliaiMCn an. Von dort eilte 

«iner^i'cnedilctiner Abtey , die am Itheine liegt , und von 
.rürtj umgeben ist Der darnalig^c Prälat Bernhard Rusconi erwies ihm 
alle mögliche Ehren , und die lünf Tage, die er dort blich , brachte er in der Bib- 
liotlieJc, die reich au HanJ:>chni'icn i»t,£u. Ernahmaich vor,vondaseineReise vrie- 
der iiaich Senon anzutreUen , als ihm -der P. H i e r on y m u a von£eiigenbacli , der 
vom (linfeiibei^gisclieiiHofe abgeordnet war, e n tge g e n kam , uad-ihn oachDoMau- 
eschingen einlud, wo er der Fiuvtin eine Messe, auf ihr ausdrOddichea Ver- 
langen, lesen müsste. Bemerkens werth ist es, dass ilm die jüngste unter den 
Printessinnen, noch nlclit 12 Jahr alt, in einer lateinischrri Anrede empfi^nfr. 
IJcbeihäuft von Gnadrn' eieugungen an diesem Hofe , pieug er wiederum juaciv 
Rheinau zurück, und vuii da über Zurzach nach Senon in seine Abtey. 

Ohne von der Reise aiisruruhen , nahm der unsterbliche Abt Cal m e t 
sogleich die Feder wieder in die Hand, um seine angefangene Werke zu vol- 
lenden , woran er aber öAers unterbrochen worden ist. So stellte er sein Gut- 
aditen dem fiszbiadiof ronMeclicfln, welcher ab Ab« zu Affligheim mit seinen 
Religiösen in einem Streit wegen der Enthaltung de» Fleisdiasena , verwikelt 
worden war. Ber König Stanislaus von Pohlen entschloss sieh eine Biblio- 
thek zu erricliten , und dieselbe in dem Benediktinerkloster bey St. Leopold zu 
Nancy aufzustellen , und einen Religiösen darrüber zu setzen. Darüber bezeug- 
te Ca 1 met eine ausserordentliche Freude , und bot sojrlcich Geld von seinen 
Einkünften tu dieser Bibliothek her. Soviel war ihm an dem Fortgang und 
Verbreitung der Wissenschaften gelegen. Aeh hüttai dodh imsere teutKben 
Fridaten , als sie nodi ihre Existenz liatten , gleiche Geatnnungen wie Ca 1 m e t 
gdiabtt Aber der grössere Theil derselben zog einen schönen Postzug , oder ei- 
ne Kuppel von Hunden , oder eine fette Tafel, oder tägliche Lustbarkeiten den 
Wissenschaften vor. Auch drr ])rn'i>imfe imd so oft verketzerte Voltair ö hielt 
sich beim G a 1 m e t m seiner Abtey lange Zeit auf. Alle diese Hindcroisse biei> 
len ihn doch nicht ab , seine Wt rke auszuarbeiten. 

Calmet erholte sich iwarcij;raal von einer Krankheit, und arbeitete un- 
ausgesetzt wieder fort In dem 85zigsten Jalirc seines Alters genoss er noch 
die völlige Xddukftigkeit des Geistes und ein gutes Gedüchtniii , und bediente 



»Ich , soricl er Auch gclejen und gcschrleb«- 
Aber im Jahre 1757 wurde er mit einem Ka^* 
niciits machte , bis er sich endlich in einen F^^ 
•e «chnelle Veränderung sah er (ur einen V'orbot^^ 
•olohe Bücher, weldie tob der Voiliereitung 
Beimmgeadhtet liew er sick dodi nickt vom Kor m 

Schwachheit immer grösser wurde, imd die KnmUicit überhand nahm. Sei« 
nem Koadjutor emplahl er die Armen , gegen die er in seinem Leben wohlthä- 
tig- war , und verbat sich eine andere Grabschrift, als die er sich selbsten auf» 
gcseUl hatte, und dnbcy sagte: Diese ist furmich gutgenug. CCeJie« 
ci me suflit.^ Vier Tage vor seinem Knde überfiel ihn noch eine Gattuj^ eine* 
Sdilags , das» er mit der Rede nicht mehr iortbmunen ionnte. De er die Kern* 
• munion nicht mehr geniessen konnte , 90 gab man ihm noch die letale Oduqg,; 
worauf er am a5. Oktober 1757 sanft enschlief, und sein ruhmvolles und 
thäüges Leben über 85 Jahre brachte. Sein Andenken bleibt bey denen , die 
Wissenschaften ehren , schätzen , lieben und kennen •<»• und deren giebt es 
doch noch , obgleich nicht viele — unvergesslich. 

Nun sollt ich noch dieses vortrcnichen Mannes eben so rortreflicb^^n Ka- 
rakter schildern, da ich aber die Gninzcn schon weit überschritten habe , so 
erlaubt es dieser enge Raum nichtj mehr. Doch nur etwas weniges von dem- 
selben- Von seiner Jugend an bis in sein hohes AUer liescdte 3m ungehen» 
c^Ite, wahre Frftmm^keit, und ein biennender Eiler au den Wissenschaften, 
woraus seine Liebe zur Einsamkeit enfsond, um denselben ungestörter oblie> 
gen zu kennen. Er sah es gern, wenn man ihm die Fehler mit Liebe und Be> 
scheidenheit entdeckte, so wie er auch in seinem gumen Leben und Wandel 
aufrichtig und einfach war. Geg^en die Armuth war er ausserordentlich be- 
sorgt, und erzeugte derselben viele Wohlthatcn. Die Fremden, dieSchaaren« 
weis zu ihm kamen , empfieng er mit Freundlichkeit, und beobachtete die Gast- 
fieiheit Als Oberer war er emsthaft und doch sanft und benblassend, und ' 
seine Demuth , die er als den Grund aller Tugenden betnditete, war gross und 
eben so gross seine Uneigennütxigkeit. Tu der Beobachtung der Oidensv^gtl 
war er pünktlich , und im Korgesang eifrig. Seiner Abtey vergab er nichts^ ob 
er gleich lur ihn das Zeitliche nicht achtete , und seine Liebe zum Frieden war 
gränzealos. Auf die Klosterdisciplin hielt er ausserordentlich , ohne ein Despot 
gewesen &u seyn ^ und nahm auch scii wache Köpfe auf | mit denen er Geduld 




enüerat, und hat zuweÜcn sein lebhaftes 
j.ort fahren lussn , so war es nur auf einen 
jCUes Yorbcy. Hohe und Niedere , Gelehrte 
^n, ehrten ihn , suchten «eine Behümtschaft , 

uey ihm. Aber er war<euch der Uche würdig, 
.tc um die Gelehrsamkeit gross waren, die ihm Liebe 
und Hochachtung zuzogeiL Wm seinen Mamen unveiigesftlich und unslerblicli 
macht| das« sind 

seine Schriften. 
X« Commenlaire lilicral sur tous les livrcs de Tancicn et du nonveau Testament Vol. 
3ÜCVI a Ms i707 — 1716. 4. Voll. VItL a ParU 1734— <7><^ foh Ins Jateioi- 
adie flbeiselBt Tobe VIIE. Avg, Vaad. 1759. Fol. Vanel. 1730 Pol. 

% Lettre« de rauleur du oomncnlaiie litleial sur la genese , ponr senrir de reponse » 
In critiqua de M^Fourni o n t eonlie eet ouriage. a Paris «710^ la. 

3. Histolrc de Fanden et du nourcau Testament et des Juifs , pour sen Jr d'intro- 

duction a l'hisloiVe ecclesiastique de M Tabb^Fleury. Voll. TT. aPans 1718* 4. 
Voll. VII. 1725. la. und vennehrt und verbessert Voll. IV. a Paiis 1737.4. 

4, Dissertation« qui paiurcnt serrir de prolegomenes sur i'ecrituj-c &ainte,revuea,corrig^ea' 
■ ete«nsidBBalilsnMnta»gnienf^es,el mises dans un ordre nctbodique. Votl.tII. a Paria 

)730. 4. u. in das lateinische übersetzt cura M a n s i Tomi II. Lucca 1729 Fol. u. Aug. 
Yiodel* »832. Fol. Tenf^rh mit Mosheims Anmerkungen G T?riri(lc Bremen 1738 
— • 1747. 8. Man hat auch eiuc cu^yliiclic und Iiolländisclic Ucbciscttunfj davon. 

5» Il|icloi\aire lustonque^ eritique, chronologique , geograpbique et lilicral de la 
Bttdn VolL II* wt- igp« Pnria 171a und S7a3* F%« Lateinisch cum Fig|F* Tomi 
n. A^Qi Vlnd. S7l9t Fol. 

Sa, Ristoire dclaY>eet des miraclesde Jesus« Christ , enricMe de vingt quatre Figurea 
en taille-doure, et d'auc carte feogiapJtifae de Ja tcnessinle. a Paris 1730. is. 

Wurde mehrmals autgclegt. 

7« Uistoire ecclcsÄasJiquc et civile de Lorraine , qui comprend ce qui s'est passe de plus 
ttcmoiable dans l'ardie^ecli^ de Treves, et dana Ics trou ivitiii* de Met;^ , ToyiI 
et Verdnn, de puis l'cnirfo de Jules - Cesar dans les Gaules, jnsq'ala mort de 
Charles V. duc de Lorrai'ne , mort an if'qn avec les pieccs justiflrallves a la fin. I^c 
tout enrichi de carles geogiapbiques , de plans de villes et d'Eglises , de soeaux ec. 
1K>1]* IT» a Kancj i7a8. ÜMardle cdition , remc , carrig^ et augmentee , Voll. 
Vl.nKan<9t.a74$. Fol. 

t, Abr^l de rhisteiaa de Ixmnlne. n ITanej. t734* 8* 

Com» 




f. Commeiildrelilienl, liiftteviqiie et monl *i. 
renurqnci aar Ici diffeveas ordrcs rellgiell^ 
Voll. U.« Vwi«. ijU. 4. Lateiiu«cb Tom. UC. 




VebeselraBg enehicn •« Venedig tob 1-74* ea t»4* 

«K. Itbtoire gracdoglque de lamalaon da Cbetelet, liMiieh» painfo dela nMlaoa 

Lorraine; justificc par Ics lllrps los plus autenfiqucs, la pluparf lires du (resordct 
-chartcs de Lorrai nc , tombcaux, sceaux ^ moonoicf , et auire« ancieaa nu»* 

nunicns publics. a Nancy 1741. FoL 

aa. Dtsseriations surles apparitionc desanges, des demons et des esprits , et Surletreve* 
mn» et ▼enpire* de Hongrie, de Bohj^'ne» de Momrie, et de Süetie. e VuU a74CL 
Bi* « Einsidefn Voll. II. 1749* & Paris Vol. II. 18498. a Senones 1769 Voll. IL B» 
Ins iulienische überselzt Venedig 1756. 4. und ins deutsche Augsb. 175a. 8> 

i3 Tr.iii/- historiqne des faux et bafns de flooibiem» de,fiourbonne,^de.I.dzeail el 

de Bains a Nancy 1748. 8» 

14. Bibliotbcque Lorreine y ou histoire des bommes in.uslres qui ont fleurien Lorraine» 
dans Ic» ti«b Eveeh^, dam Fevdieveelii » dtt»]* de LmeiikoajK eo» • 

Nan^ s7Si« Fol» 

ftS» Nolioe de laLornine, q^i > comprend le» duches de Bar et de Luxcmbou rg^ , Telselo^ 
rat de Treves, les Irois cvccljes , Mefi, Saut et Verdum , le-: vill« s principales et 
autics lieux ies plu* celebres, ranges par ordre alphabeiique , oroee de plusieure 
inscription« «ttti^ttet et de figuict cn ttille dcwce, propres « illittlrar PUiteii« 
et la rdigion de cet pays avaat PclaUiMeaieAt.dii CbiittiaaJsneiVelL lU 
a. Naiuy 17S& Fol« 

xCr Tnilie de la Gonfeasien generale* Nancy 1753. ir. ' 
17. Nouvellea dinettafionssur divers, sujets de recrilurc'sainte a Paiic I74ft< 8. 

x8. Abregt chronologique de Thistoire sarr<?c et pro£uiey depuia le eonUNeneCBieilt dtt 

mondejusqu'a nosjours a Nancy 1739. 12. 

19. nisseriation sur les grands cbemios de Lorraine a Nancy 1737. Ist anch tod einem 
schotliselieii Edelaiani» in da« engliidae fibenelrt wordeB» ^ 

90» DiaaertalioB kiilorique et chTonoIogiqne tur la avile de* medalllea det Dnea ctllii» 
chcsses de Lorraine, gmi» par Ii» Perdtanad de a*!»! ÜTbraincc. n 

Vienne 1736» 4» 
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; d'alraiatjouWes a Leomoni, proche Lunevillc 

«lelMi^iiii Joniitl de TMtovz abgedraclt» ° 
lettte parle R.P.dom Angustin Calmet AbMdeSeiumei) au 
R*P.doiiuBernatd de*Motttfa«cOfty tur «luelcpiesmonitiiieni d'anliqvit&ce* 

ftS» Lctirc du R. P. D. Au gu sti u Calmet Ahhi de Senoncs , an snjetde laPropbelic 

attriburc au roi David psal. XCV. lo. Dominus rcgnavit a ligiio. 

36. Lettre du R. P. Dom 'Augustin Calmet Abbe deSenonet, Sur la terre de 
Gessen , et Sur le royaume de Tanis en Egypte. 

Diese drej Briefe findet man in dem Mercure de France Monat Decembec 
1798» Monat Mai 1734* v^d Monat December tjSS abgedruckt, 
ftj. Lettre Sur Ics dragoas TOlans. 

Stellt in dem loumal de Vcrdnn Monat Junius 1751» 

IVoeh nelirere Schrillen « Iicsoiiders aber GcicliditeB 'ron K]6stem fm Renogtb u m 
ta/ÜHdagm, *» B. ron der Abtey Münster im Elsass, von der Abtey St. Leopold i» 

Nancy^ von der Abtey Senon , von der Kongrepalion S(. ^'iton und Hidirlph ii. s. w» 
]iat er in derHandschrift hinterlassen, die ich aber liier anzuführen für überflüssig baite» 

Von seinem I-eben kann nac'hpclcsen wenlon R-athlofs Gescliirbte jcTtlrbender 
Gelehrten. 1. Thl, S»66 — 104. Strodtmanns Beylräjje zur Historie der Gelahrtbi-it rc, 
S» S* aoe an» In beiden wird nur TOn seinen Scbriflen Nadiriebt g^ben. La vie 
du Trcs-Rcvercnd Pcre D. Augustin Calmet Abbe de Senoncs 1769» 8. wdcbeseil» 
Neffe und Nachfolgerin der Abfcy A « u s l i n Fang^e verfasst hat, urict wovOn 
ein Benediktiner zu Elchingea Kolumban Luta eine abgekürzte Ueberaelaung 
Augsb. 1768t 8. gdicfinrt Iial • ivdck« aber «abedanlead ist» 
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Schoene nach der Nator ati^ 

Gegenden 

Das €nt6 lieft ron la Stuck der auf öubcrlpüon. tngek '.rlig;.(.i^ . ^ 
Kupier i>earbeiteten Gcgeadtn 

•Ilemdi decKalur gezdwhnek, tftbef^tt fi»tig — und auf d • i 

se «msttUlcn» dass es «ixum «Ugemeunn üii4) ^'»V^^'^^^^y^ Yai%er'' ■ . - j 

.halten hat Das Heft in quer Folio Format Aoslel auf hübschem Bapieraefac« ' . ^ 

rein abgetlrucJct nnch diein £nb»enptionspreis8 nur i fli 13 kr. Aüerdin^ ein • «s^^ 
Ansatz, der aeiner Bestimmung, die Unternehmung fiir alle Klassen mrtglicbst _ 1 ^ ^ 
asu erleichtern völlig eatsprechen mtm. Folgende interessante Gegenden bc- ■ 
finden sich (tir diesmal darunter f als: Kirchheim im Mindelüial in Schw»> * 
ben» BabfSahautftn im Gfintttat m SdiwidteB« KA&igsleiii und Li* 
lieaataiLft in Sadliaent Sehaq4au inSneliaen« Hohenstain in Sadtaea« • 
Ruinen TPQ Asper mont in Graubundten, Rlinen van Habsburg in der 

•Schwei» ec. Die Subscriptionszeit bleOjt noch so lange offen, bis eine hinrei* -^'^ 
elende Anialil Abiu^hnier fiir die Tjf'Jciiif udcn K«>sten ent5cljädigcL Allel 

. Jklonate erscheint cm solches Helt vortrrDicfi in Kupfer bearbeiteter, und nach 
der Natur gezeiclinetcr Gegenden von Deutschland. Jeder Subcripent kann ab- 
treten, so wie CS ihm beliebt. Für alle liiesigen Liebhaber «tehcn Hefift sw - . ' . 
geisJligen Einsiditiuulklhawm nath Bdieben ^ 

> Wer 6 Exempiaie abninunt, erhält ein Ttes gratis. Emaelne Bllitter hm* - 
gtuk Ii lüv Uebrigeas iai der Ladeopreia aaeh VevfliiM der SubfcaptSm Iii 
, dtea Heft I 4 40 Icr. 

XnlelUgöM-nnd Addje'?.';-r!nmtoirm Augsbui||g 

Di« Herder'ache Uofbttcitjiandiung in M«c^urg nimmt fietteiln^ 
■ g«n daia«( .an. . * ' 
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